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on Woche zu Woche
Von Argus

N« soll. R e i chs a u ß e n m i n i st e r werden? Aus
Wag des Reichskanzlers hat der Reichspräsidentden Wirt-
^linister Dr . C u r t i u s mit der vorläufigen Wahr-
1*8 der Außenministergeschäftebeauftragt . Eine end-

Regelung ist somit noch nicht getrofffen. Da Dr . Cur-
Aer der gleichen Partei angehört wie Strefemann , liegt

Gedanke nahe, daß aus diesem Provisorium ein Defini-
^ werden soll. Man brauchte dann nur einen anderen
Zarteilcr zum Reichswirtschaftsminister zu machen, und
,K>chskabinett wäre in der alten parteipolitischen Zusam-
J'Wttg wieder komplett. Ob es dahin kommen wird, bleibt

t Zarten. Einstweilen liegen bemerkenswerte Aeußernn-
»der Frage von zwei Seiten vor. Der Zentrumspartei
“8. Prälat Dr . Kaas, dessen Name bei der Erörterung

am 17- »I ijl1?c9fo!ge Stresemanns in der Presse genannt worden war.
iallandtaŜ ijj" einer Rede für seine Person bestimmt und unzwei-
venertre!̂ , «bgelehut, aber ausdrücklich verlangt, daß die ZcntrumS-

12 !tdes  Reichstags bei der definitiven Besetzung des
.̂mäus Z' ,,-Aunisterpostens gehört werde. Die zweite Aeußerung
Ausleĝ ^ °utuna ikt ein Artikc ^ ' . .i > Deutung ist ein Artikel des parteiamtlichen sozialdenio-

nDI, ! 1?' “ Pressedienstes, in dem es heißt, die Sozialdemokratie
irfr  eine Kabinettsumbildung und lasse keinen ihrer

r «i -f ih,iet »absägen ". Das richtet sich gegen die von einigen:r- fei?' | “ “ “ ' • ™ c”f -r- • — ~ :‘gemachten Vorschläge, das Außenministerium mit
kann v>^ ^Sozialdemokraten zu besetzen und dafür das jetzt von
orstanv̂ ^ Sozialdemokraten Hilfcrding verwaltete Finanzmini-

«nein Bolksparteiler zu überlassen. Von diesem Plani oder iK(t
Behaupt«
tel beiLO
^u den ^ B
-deutsche"

en Wo'hstß

Besitz"

i ’c Sozialdemokratie jetzt ausdrücklich ab. Damit wächst
""tzrscheinlichkcit, daß Dr . Curtius Außenminister wird.
> *

innerpolitische Lage  ist noch immer äußerst
Die Auseinandersetzungenüber das Volksbegehren

m haben oi

M thŝ .keien wenden sich ebenso entschieden dagegen.  Zu-
it„mtößx zwischen politischen Demonstranten der verschie--
j>.. Dichtungen sind an der Tagesordnung. Viel Staub

u&clt hat auch die Auflösung der Stahlhelm-
itz chi sa t i o n in den Provinzen Rheinland und West-
^, ^tch bcrt preußischen Innenminister . In der Begrün-
i (| 11 der ministeriellen Verfügung wird gesagt, es sei durch
’l(l, einer Geländeübung, die der Stahlhelm abge-
>̂ „Mbe, festgestellt, daß diese Organisation ihre Mitglie-

"tärisch ausbilde, was den Bestimmungen eines Ge-
M Jahre 1921 widerspreche.

Derlei üble Dünste und Düfte steigen aus dem Korrnp-
t>̂ wps auf, den die Enthüllungen über den Berliner

' •i ‘bn " kskaiidal  bloßgelegt haben. Auch wenn nur eini-
dem richtig ist, was in Berliner Blättern teils aus

1linße! j ^Ivnz ^jor, teils ails Parteileideuschaft über den Fall bc-
,e recke- ' L dstrd, B£cit>t es eine Blamage ganz großen Stils für
, ' ' 1 l'ncr Stadtverivaltung . Uni zehn Millionen Mark ist

re -j * Berlin durch die gerissenen Brüder Sklarek betro-
s, ^ dcn. Und dabei sind hohe Beamte der Stadt bei diesen
- wnästnern" ein und aus gegangen, haben sich zu Tisch
ip Jagd einladen lassen und billige Anzüge von der
> Firma bezogen. Die Frau des Oberbürgermeisters

Pelz, den die Sklareks ihr für 400 Mark abgaben,
„n tl-W J ic  selber 4000 Mark dafür bezahlen mußten! Es ist

I U H Oberbürgermeister Böß gerade in Amerika weilt
it, zu diesen Dingen nicht sofort Stellung nehmen
dik?Hoffentlich wird in dem ganzen Fall energisch dnrch-

Denn es ist höchste Zeit, daß mit diesen traurigen
M ^ 'eibseln aus der Schieber- und Inflationszeit endlich

° 3einacht wird.
^ie

verkaul̂ n

j|jSje außenpolitische Lage  ist beherrscht von den
. ^ ^ erikanischen Erörterungen über die Abrüstung zur

^ j" ^ ."̂ cr eiiglische Premierminister Macdonald, der nack
: ll 0 ; fs iIa gekabren ikt, um mit dem Präsidenten der Vereinig.

Watest über diese Frage Fühlung zu nehmen, ist drüben! i \.x. . . . r jr. »~ v ri -H <»v»S  toir \ vi*W' tT

VV und die englische Flotte künftig gleichstark sein sollen.

erhält̂ überschwänglich empfangen und ^gefeiert worden.
)en mitgeteilt wird, sollen sich die beiden Staats-
^abr'w ^ s boHftäitbtg darüber geeinigt haben, daß die ameri-
kkebeob und bic englische Flotte künftig gleichstark sein sollen.
!oste (jl englischen Vorherrschaft zur See wäre es also aus.
itöän  L& s  Wi? Clt  hat England zu einer Fünf -Mächte-Konfercnz -

n M, Frankreich, Italien , Bereinigte Staaten , Japan —
, 4' Äbrüstung zur See auf Januar 1980 nach London ein-

Vw Die übrigen Länder tverden diese Einladung an-
0 ^ i Aber schon jetzt machen'sie karge Vorbehalte. Frank-

> T* l ) Italien insbesondere bezüglich des englisch-ameri-
I I 'HhC*? Vorschlaas. auf die Unterseeboote^arschsags, auf . . ..
I q \f ^ E ^ .«nd Italien sagenWenn sich Amerika und Eng-

Unterseeboote ganz zu verzichten.

' -M eine starke Schlachtflotte garantieren , können
ntl ^ Afi\  f wohl die Unterseebootswaffcverwerfen; wir anderen

alleck Hiapb gerade lauf diese Waffe angewiesen, denn sie ist die
‘ - V 'Ji ' it der man den großen Schiffe» zu Leibe rucke»ir v r . r~. jr.r- . .. L_ _ r.Ä, hnn

jL^ ci dieser Sachlage darf man sich von der Januar«
nicht allzuviel versprechen.

Die
orgen.

Tschechoslowakei  hat schwere innerpolitische
Die Slowaken, eine sehr stattliche „nationale Min¬

derheit", verlangen die Rechte, die man ihnen bei Begründung
des Tschechoslowakischen Staates versprochen hatte: Autono¬
mie, Berücksichtigung ihrer sprachlichen und kulturellen Eigen¬
arten . Die Tschechen in Prag haben dafür kein Verständnis.
Jetzt hat sogar ein Schwurgericht den Führer der slowakischen
Volkspartei', Dr . T u ka , wegen Hochverrats zu fünfzehn Jah¬
ren schweren Kerkers verurteilt . Daraufhin traten bic beiden
slowakischen Minister aus der tschechoslowakischen Regierung
ans . Der Kampf um die slowakischen Naturrechte wird also
weitcrgehen. — In R u m ä n i e n gab es einige Aufregung
durch 'das Ausschalten zweier Mitglieder aus dem Regcnt-
schaftsrat, der an Stelle des minderjährigen Königs die Re¬
gierung führt . Man nahm an, daß cs aus diesem Anlaß zu
Unruhen im Lande kommen werde. Die Polizei hat die nötigen
Maßnahmen dagegen getroffen. Bis jetzt wird aber über
Störungen der öffentlichen Ordnung nichts gemeldet. —
Sowjctrnßland  hat die Sonntage und alle kirchlichen
Feiertage abgeschafft, dafür wurde die „Fünf -Tage-Woche"
cingeführt: alle Geschäfte und Betriebe sollen ununterbrochen
dnrcharbeiten, ihren Angestellten und Arbeitern aber jeden
fünften Tag freigebcn. — In A f g h a n i st a n hat der ein¬
stige Sieger über Aman Ullah, der dann unter dem Namen
.kbäbib Ullah sich zum Herrscher des Landes machte, schwere
Niederlagen durch Nadir Khan, einen Parteigänger Aman
Ullahs, erlitten. Die Hauptstadt Kabul ist in Nadir Khans
Händen. „

Dar englische rriesenluflschiss»R. ioo“
Vor der Probefahrt veraltet.

Großes Aufsehen erregt das soeben erschienene Buch „Die
Welt, die Lust und die Zukunft" von Kommandeur Sir Den-
nitoun Burnley , dem Erbauer des vor der ersten Probefahrt
stehenden britischen Riesenlustschiffen„R. 100". Burnley kommt
darin zu dem Ergebnis, daß sein eigenes Lnftschiff wie auch
das ' von der Regierung erbaute Luftschiff„R . 101" bereits
heute veraltet seien. Beide Luftschiffe hätten wegen unzu¬
reichender Geschwindigkeitnur geringen Wert. Unter den

gegenwärtigen umständen könne die „R . 100" auf einein Flug
nach Aegypten nur 12>A Tonnen Last mitnehmen, die „R . 101 ,
deren Maschinen noch schwerer seien, überhaupt keine Last.
Der ursprüngliche Gedanke sei aber geivescn, die Welt zu
überzeugen, was die Riesenluftschiffe vom wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkt aus auf Langstreckenflügen nach Aeavvten, Indien
und Australien leisten könnten. Wenn man versuchen würde,
die Fahrtgeschwiildigkcitder Luftschiffe zu erhöhen, so würde
damit eine Erhöhung des Eigengewichts durch vermehrten
Brennstoff notwendig sein. Das würde aber zur ,yvlge haben,
daß „R . 100" überhaupt keine bezahlte Last mitnehmen konnte,
während „R . 101" wegen Uebcrladnng sogar der Aufstieg
unmöglich gemacht werden würde.

Diese Kritik hat in der englischen Presse größtes Auf¬
sehen hervorgcrufcn. Die „Daily Mail " spricht von erfolglosen
Versuchen und wendet sich gegen den Bau noch größerer
schisse. Das Blatt schließt,' die Steuerzahler Großbritamnens
würden sich zufrieden geben müssen, zu wissen, daß ihr Geld für
einen erfolglosen Versuch verwendet worden sei. ,

Pröpkln für MHmmWll
In Anwesenheit von Mitgliedern des Haushalts- und

Berkehrsausschussesdes Reichstags fand auf der Êiscnbahn-
strecke Burgwedel—Celle, wo seinerzeit die Versuchsfahrten
mit dem Opeffchen Raketenwagen unternommen ivurden, die
Vorführung eines auf Schienen lausenden Propellerwagens
statt, der hier von der Flugbahn-Gesellschaft^ bereits seit ge-
raumer Zeit ausprobiert ivird. Es handelt sich bei den Ver¬
suchen dariiin, die Triebkraft des Propellers an einem auf
Schienen laufenden Gefährt zu erforschen, wobei betont werden
muß, daß man , wie man von sachverständiger Seite erfährt,
einstweilen noch nicht weit über die theoretischen Versuche und
Messungen hinausgekommcn ist. Die Bauart des Wagens
weicht von dem, was man bisher kannte, erheblich ab und
zeigt etwa die Form eines Panzerivagens . Vorn und hinten
befindet sich je ein Propeller , und der Antrieb erfolgt durch
zwei Motoren von je 250 P8. Die zu erzielende Geschwindig¬
keit gleicht etiva derjenigen der Dampflokomotive.

Der Start Vollzvg sich glatt und auch die Fahrt , an der
mehrere Abgeordnete tcilnahmcn, verlief befriedigend. Ist
das System des PropcllcrwagcnS, wie es zurzeit vorlicgt, auch
noch nicht bis zur praktischen Verwendbarkeit gediehen, so
glaubt man doch eine brauchbare Grundlage gesunden zu
haben. Mit den Versuchen soll fortgcfahren Werden.

Volkswirtschaft und Staatsfinanzen
Die innerpolitischen Auseinandersetzungender näch¬

sten Zeit iverden zu einem guten Stück von w i r t scha f t -
l i che n und finanzpolitischen  Fragen beherrscht sein.
Wenn der Äjoung-Plan endgültig angenommen sein ivird, tritt
eine Entlastung  des Reiches in den Reparationszahlungen
ein, die zunächst eine halbe Milliarde Mark jährlich ausmacht.
Wie soll diese Ersparnis verwendet werden? Das ist die
.Hauptfrage, um die es geht.

Vom volkswirtschaftlichen  Standpunkt aus
wird man diese Frage selbstverständlich dahin beantivorten:
die Minderausgaben für Reparationszwecke müssen unbedingt
zum Anlaß genommen werden für erhebliche Stencr-
fe nknnge  n. Nun hat der Rcichsfinanzministervor einigen
Tagen die ersten Einzelheiten über seine Finanzreformpläne
bekanntgebenlassen. Er will in der Tat eine Steuersenkung
zugestehen und zwar sollen sowohl die kleineren und mittleren
als auch die sehr hohen Einkommen steuerlich etwas entlastet
werden. Auch eine Senkung der R ca l st e n e r n ist beab¬
sichtigt. Freilich will er dann ans der anderen Seite sofort
wieder einige indirekte Steuern (Bier- und Tabaksteuer)
hinaufsetzen, um die Ausfälle, die aus einer Senkung der Ein¬
kommensteuer entstehen, wieder zu decken. Das wäre — im
ganzen gesehen— aber wiederum keine eigentliche Steuer¬
senkung.' Und die Minderauc gaben für Reparationszweckein
Höhe von einer halben Milliarde Mark kämen also doch nicht
der dcmtschen Volkswirtschaft zugute! Offenbar sind die An¬
forderungen der verschiedenen Ressorts an den Reichssinanz-
minister so groß, daß die halbe Milliarde Mark, die an Re-
parationsausgabcn einaespart werden soll, gerade daraufgeht,
um diese Wünsche zu befriedigen. Das sind recht betrüblich«
Zustände!

Denn eine steuerliche Entlastung ist in Deutschland unbe¬
dingt nötig. Unsere Volkswirtschaft krankt an einem geradezu
katastrophalen Kapitalmangel. Kapital fehlt an allen Ecken
und Enden. Deshalb sind auch die Zinssätze so hoch, daß Kre¬
dite, auch von sehr leistungsfähigen Geschäften und Untcr-
nehmungen, heutzutage kaum mehr ausgenommen iverden
können. Das aber führt wiederum zu Betriebseinschränkun-
gen aller Art und zu Arbeiterentlassungen. Schon nähert sich
die Ziffer der Arbeitslosen wieder der Million. Und in weni¬
gen Wochen wird die Million styzar überschritten sein. Wenn
auf diesem Gebiete eine Besserung überhaupt möglich ist, so
nur dann, wenn wir die Kapitaloildung fördern und unter¬
stützen. Das aber heißt gar nichts anderes als st,e »erliche
Entlastuna in weiteitem Umiange . Was bat es

für einen Sinn , wenn der Staat durch zu hohe Steuern der
Wirtschaft zu viel Kapital entzieht und dadurch jede Kapital-
nenbildung unmöglich macht? Durch Zuschüsse zur Arbeits-
loscnvcrsichcrnng und durch Aufwendungen für Unterstützun¬
gen und Wohlfahrtszwccke müssen Reich, Staat und Länder
das wieder herausgeben, was sie der Wirtschaft zu viel entzogen
haben. Die Finanzpolitik des Staates darf aber den ruhigen
Fortgang der Volkswirtschaft nicht hemmen, sondern muß ihn
auf der ganzen Linie zu fördern bestrebt sein. Und da es in
Deutschland zurzeit keine wichtigere volkswirtschaftliche Auf¬
gabe gibt als die der Kapitalbildung, muß auch die staatliche
Finanzpolitik sich in den Dienst dieser Ausgabe stellen.

Man komme nicht mit dem Hinweis, daß Kapitalanf-
nahme im Ausland  möglich sei. Sie ist selbstverständlich
möglich, aber schließlich sind Anleihen kein eigenes Kapital
und kein Vermögen, sondern Schulden. Schulden, die verzinst
und amortisiert werden müssen. Unsere Verschuldung an das
Ausland hat jetzt schon einen bedenklich hohen Grad erreicht.
Nicht Aufnahme neuer Auslandanleihen, sondern größte
Zurückhaltung ist das Gebot der Stunde . Wenn die deutsche
Volkswirtschaft wieder gesunden soll, muß die Kapitalbildung
auf dem natürlichen Wege im Jnlande vor sich gehen, d. h.
e§ muß dem deutschen Volke in allen seinen Schichten wieder
möglich werden, Ersparnisse  zu machen. Ob es sich um
ein paar Mark handelt, die ans eine Sparkasse getragen wer¬
den, oder ob cs sich um Gewinnüberschüssc großer Unter¬
nehmungen dreht, die zur Erweiterung des Betriebes Ver-
Wendung finden — in jedem Falle ivird die deutsche Volks¬
wirtschaft tzavon Nutzen ziehen. Auch die vielen Wenig, die
in den Sparkassen zusammenfließen, geben ein Biel, das, in
die richtigen Kanäle geleitet, neue Werte schafft und dazu bei-
trägt, die Arbeitslosigkeit zu vermindern.

Voraussetzung für all das ist aber, wie erwähnt, eine
staatliche Finanzpolitik, die an diese Zusammenhänge denkt
und Rücksicht darauf nimmt. Deshalb ist zu verlangen, daß die
neue Finanzreform sich bewußt auf Kapitalbildung abstcllt.
Notwendig sind ferner Reformen im öffentlichen Haushalts-
rccht, eine Verstärkung der auf Sparsamkeit hinwirkenden
Faktoren und — vor allem — die alsbaldige Senkung von
Einkommensteuerund von Realsteuer. Die Produktion muß
ebenso gestärkt werden, wie die Aufnahmefähigkeit des ganzen
Volkes für die Erzeugnisse der heimischen Wirtschaft. Dann,
aber auch nur dann, ist deren Wiedergesundungmöglich.



Also doch Zündholzanleihe!
5VV Millionen Mark zu 6 Prozent . — Ein Zündholz¬

verkaufsmonopol.
In Berlin .ift  der Leiter des schwedischen Zündholz-

trustes, K r e u ger,  eingetroffen , um die Verhandlungen
über eine Reichsanleihe zum Abschluß zu bringen, und um
gleichzeitig in seiner Eigenschaft als Besitzer der größten deut¬
schen Zündholzfabrikenan den entscheidenden Beratungen über
Sie Schaffung eines deutschen Zündholzmonopols teilzuneh¬
men. Die Anleihe wird 125 Millionen Dollar, also rund 500
Millionen Mark betragen und eine Laufzeit von 50 Jahren
haben. lieber die Bedingungen schweben noch Verhandlungen
mit der Reichsbank und dem Reichsfinanzministerium. Bisher
ist ein Zinsfuß von etwa 6 v . H. in Aussicht genommen.

Die Anleihe wird von der schwedischen Äktiengcsellschast
Kreuger und Toll garantiert . Wie die Kreuger und Toll
Aktievolaget sich ihrerseits die Mittel zur Auszahlung des Krc-
ditbetrages an das Deutsche Reich beschafft, ist ihre Sache.
Das neue Reichsmonopolerstreckt sich lediglich auf den Zünd¬
holzverkauf. Die Fabriken bleiben also nach wie vor Privat,
eigentum der bisherigen Inhaber , eine Lösung, die sich schon
deshalb empfahl, weil eine Enteignung der Fabriken und ihre

unter Leitung staatlicher Beamter ein ebenso
wie gefährliches Experiment gewesen wäre.

^ Soweit eine Meldung aus Berlin . Als vor ein paar
Tagen die Nachricht auftauchte, der große schwedische Zündholz-
industrielle Kreuger  weile in Berlin , um über eine Anleihe
für Deutschland und im Zusammenhang damit über ein Zünd¬
holzmonopol zu verhandeln, wurde diese Meldung sofort
dementiert. Es war aber doch etwas daran , was kundige
Thebaner schon damals wußten. Denn es ist häufig so bei
amtlichen Dementis. Die Einzelheiten der geplanten Trans¬
aktion sind sehr interessant. Die „Boss. Ztg." in Berlin weiß
darüber mitzuteilen:

Selbstverständlich sind diese relativ günstigen Anleihe¬
bedingungen kein Geschenk, das Jvar Kreuger dem Deutschen
Reiche macht. Kreuger ist vielmehr als größter Zündholz¬
produzent in Deutschland von der immer unerträglicher wer¬
denden Lage der deutschen Zündholzindustrie stark in Mit-
Leidenschaft gezogen worden. Wenn die deutsche Regierung sich
jetzt enischließt, durch Errichtung eines unter rein deutscher
Leitung stehenden Reichsmonopols die Notlage der Zündhvlz-
industrie zu luidern, so erwächst daraus den Kreugerschen Fa¬
briken in Deutschland ein Vorteil, für den eine Gegenleistung
gefordert iverden mußte.

Nach unseren Informationen sind die Preise, die für die
nächste Zeit in Aussicht genommen sind, in einem schon fertig
vorliegenden Gesetzentwurf festgelegt. Sie werden also von
dem Reichstag und der Reichsregierung be¬
st i m m t und können nur von den deutschen  zuständigen
Stellen geändert werden.

Gegenüber der bisherigen Organisation der deutschen
Zündholzwirtschaftbringt das neue Gesetz einschneidende Ver¬
änderungen. Wie erinnerlich, hatte die Konkurrenz der tech¬
nisch und namentlich finanziell überlegenen Kreugerschen Fa¬
briken schon 1926 einen großen Teil der deutschen Fabrikanten
gezwungen, ihre Betriebe entweder stillzulegen, oder an den
Schwedentrust zu verkaufen. Hätte dieser Zustand noch lange
angedauert, so hätte Kreuger eines Tages ein Privat¬
monopol  in Händen gehabt, ohne irgendeine Gegenleistung
dafür zu zahlen. Schon damals hatte die Regierung einge¬
griffen. Es kam zur Gründung der bekannten Zündholz-
Verkaufs-A.-G., einer Art Syndikat, in der die meisten deut¬
schen und schwedischen Fabriken zusammUrgcfaßt wurden. In
dieser Gesellschaft beherrschten die Schweden zwar 65 v. H. der
Produktion , aber nur 50 v. H. der Stimmen . Die angeschlos-
seiren Fabriken durften ausschließlich durch das Syndikat ver¬
kaufen, und der Reichswirtschastsministerhatte ein Einspruchs¬
recht gegen jede Preiserhöhung.

Um die Mitglieder des Syndikats vor der Konkurrenz
von Nichtmitgliedern zu schützen, wurde die Errichtung neuer
Zündholzfabriken durch das sogen. Zündholzsperrgesetz von der
Genehmiaung des Reichswirtschaftsministersabhängig gemacht.
AVer es blieben noch einige Außenseiter übrig. In neuester
Zeit überschwemmten auch die Russen, die den schwedischen
Milliardentrust bekämpfen, wo sie nur können, den deutschen
Markt mit Zündhölzern. So kam es, daß die Zündholz-
Vcrkaufs-A.-G. in dreijährigem Bestehen nicht nur nichts ver¬
dient, sondern sogar ein Drittel ihres Aktienkapitals ver-
loren hat.

Die Außenseiter-Gefahr wird nunmehr durch das Mono¬
pol automatisch gebannt. Auch die Firmen , die bisher dem
Syndikat serustanden, müssen ihre Ware an das neue Mono¬
pol verkaufen und können sie nur durch das Monopol ver¬
kaufen. Dadurch wird eine Neufestsetzung der bisherigen Pro¬
duktionsquoten erforderlich, die aber an den bisherigen Macht¬
verhältnissen zwischen Deutschen und Schweden (35:65) nichts
ändern wird, mindestens nicht zuungunsten der Deutschen.
Aber auch die russische Einfuhr steht fortan unter Kontrolle.
In Zukunft soll ausschließlich das Reichsmonopol  das
Recht haben, Zündhölzer zu importieren.  Es wird na¬
türlich von diesem Recht nur insoweit Gebrauch machen, als
durch das Hereinströmen ausländischer Ware die Beschäftigung
der deutschen Fabriken nicht leidet. Auf einem Teilgebiet wird
also dem russischen Außenhandelsmonopol ein deutsches
Außenhandelsmonopol gegenüberstehen. Auch der Export ist
Ausschließlich~ r ^ 'Sache der Monopolverwaltung.

Eine amtliche Bestätigung.
Eine Mitteilung von zuständiaerBerliner Seite bestätigt

jetzt, daß Verhandlungen in dem oben mitgeteilten Sinne mit
dem schwedischenZündholztrust schweben. Die Angelegenheit
sei allerdings noch nicht so weit vorgeschritten, wie es nach
den bisherigen Veröffentlichungen den Anschein hatte. Die
Verhandlungen gingen jedoch schnell vorwärts , und man dürfe

oeannehmen, daß der endgültige Abschluß schon in kurzer Zeit
erfolgen werde. Die Grundzüge des Vertrages mit dem
schwedischen Zündholztrust lägen bereits fest.

Das Deutsche Reich solle ein langfristiges Darlehen im
Betrage von etwa 125 Millionen Dollar erhalten, das zur
Verminderung der schwebende» Schuld des Reiches dienen soll.
Nach dem letzten Monatsausweis des Reichsfinanzmini-
stcriums beläuft sich die schwebende Schuld bekanntlich auf
über 1,1 Milliarden Rm.

Englisch-amerikanisches Anlciheangebot?
Im Zusammenhang mit dem bevorstehenden Abkommen

des Reiches mit dem schwedischen Zündholztrust meldet der

„Deutsche", daß dem Reich von englisch-amerikanischer Seite
das Angebot einer erheblich größeren Anleihe in Gestalt eines
Dauerkredits zu günstigen Zinsbedingungen vorliege.

Das Angebot dieser anderen Seite fordere keine indirekten
Gegenleistungen, deren Auswirkungen sich gar nicht restlos
beurteilen ließen. Auf diese Weise würde die Gefahr um¬
gangen, daß durch indirekte Steuern (Zündholzpreiserhöhung)
eine zusätzliche Verzinsung herausgeholt werde, die nach außen
hin nicht deutlich sichtbar sei

Rechtskräftiger Todesurteil.
Mordprozcß Richter vor dem Reichsgericht.

Leipzig, 11. Oktober. Bor dem Erste» Strafsenat des
Reichsgerichts begann (rat ~. ^ Freitag die Revisionsverhandluug
im Mordprozeß gegen den Binger Arzt Dr . Richter, der be¬
kanntlich im Juli vom Schwurgericht in Bonn wegen Er¬
mordung seiner Geliebten zum Tode verurteilt worden war.
Dr . Richter hatte gegen dieses Urieil Revision eingelegt.

Der Reichsanwalt beantragte durch seinen Vertreter.
Staatsanwalt Haug, die Revision in allen ihren Teilen zu
verwerfen und daher das Urteil des Schwurgerichts Bonn
vom 17. Juni 1929 zu bestätigen.

Nach einer weiteren Meldung aus Leipzig hat der Erst«
Strafsenat des Reichsgerichts unter Anlehnung an die Aus¬
führungen des Reichsanwaltcs die Revision des Dr . Richter
verworfen. Das Todesurteil ist damit rechtskräftig geworden.

„kmm k$  Stmye
mit öem Arten. *
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Sie Wrtschastswoche.

Die Börscnvorständcgegen die Gerüchtemachcrci. — Deutsche
Bank - Aktien an der Pariser Börse? — Vom Valuta- und
Geldmarkt. — Der Zusammenbruch der österreichischen
Bodenkreditbank. — Abflaucndes Geschäft in I . G.-Farbcn?

(Von unserem wirtschaftspolitischen Mitarbeiter .)
Wir leben augenblicklich in einer Zeit wirtschaft¬

licher Krisen,  das beweist nicht nur die stark erhöhte
Zahl der Konkurse, sondern auch die Einstellung zahlreicher,
teiliveise alter Geschäfte, die sich nicht,tuehr halten können.
Trotzdem besteht kein Anlaß, die wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten durch Gerüchte noch zu verstärken und so eine Unsicher¬
heit hervorzurufen, die ein rllhigcs Geschäft einfach unmöglich
utacht. Die Börsenvorstände der Frankfurter und Berliner
Börse taten schon gut, als sie dieser Tage gegen diese Gerüchte¬
macherei mit aller Entschiedenheit auftraten und es wird mit
vollem Recht gesagt, daß Gerüchte nicht nur in unverantwort¬
licher Weise Firmen schädigen, sondern erwiesenermaßen auch
eine Wirkung auf die Börse ausübeu, so daß auch die übrige
deutsche Wirtschaft davon betroffen wiro. Die Börsenvorstände
wollen künftig auf Grund der Börsenordnung gegen diese
Gerüchtemacherei Vorgehen.

Gerüchtweise verlautet auch, daß die neuen Aktien derSusiou Deutsche Bank—Disconto  an der Pariserörse eingeführt werden sollen, was eine starke Belebung des
Platzes Paris mit sich bringen müßte, zuinal auch andere
ausländische Merle gleichzeitig in Paris eingeführt werden
sollen, darunter Bethlehem Steel und Anaconda Copper.

Der Valuta - und Geldmarkt  liegt au allen
deutschen Börsen auch in dieser Woche schwach. Er leibet
offensichtlich unter der Anspannung am Vierteljahrsultimo
und an der Unübersichtlichkeit der Wirtschaftslage. Immer ' in
war Tages ge ld  in der ganzen Woche recht flüssig, so daß
der Prozentsatz um A Prozent herabgesetzt wurde. Für
Monatsgeld bestand dagegen regere Nachfrage, die nicht an
allen Börsenplätzen voll befriedigt iverden konnte. In Valuten
ist der amerikanische Dollar leicht zurückgegangen, auch
Schweizer Franken gaben etwas nach, dagegen lagen Pfunde
nach wie vor unverändert fest.

Vor eine schwere Belastungsprobe wurde in dieser Woche
die österreichische Wirtschaft gestellt, wo die O est e r r e i chi -
s che B od e n kr e d i t a u st a l t , eine der ältesten öster¬
reichischen Banken, die früher für absolut seriös galt, plötzlich
und weitesten Kreisen unerwarlct , liquidieren mußte, was
gleichzeitig die Regierung Streeruwitz zu Fall brachtte, bzw. die
Regierung mußte schon vorher gehen, weil einige ihrer Mit¬
glieder an den Vorgängen bei der Äodeukredit nicht unbeteiligt

ie Oesterreichische Creditanstalt hat, um einen völligenwaren. Diel
Zusammenbruch zu vermeiden, die Bodenkredit mit allen
Aktiven und Passiven übernommen, wobei allerdings die
Aktionäre schwere Verluste erleiden. Dieses 'Arrangement
war überhaupt nur möglich unter der Führung des Hauses
S . M. Rothschild  in Wien, das ausländisches Geld zur
Verfügung hatte. Die Oesterreichische Creditanstalt muß ihr
Kapital, um alle Eimagcments der Bodenkredit erledigeil zu
können, auf 40 Millionen Schilling erhöhen. Durch diese
Bankenfusiôr, die mit der deutschen Fusion Disconto —
Deutsche Bank nicht verglichen lverdcu kann, da in Oesterreich

vereine Partner nicht niehv liquid war, wurde wenigst^
österreichische Wirtschaftsleben vor Erschütterungen
die zu schweren Zusammenbrüchen hätten führen WTOjjj
gerade die Kaufmannschaft Anteilseigner der
war . Ganz folgenlos wird der Zusammenbruch
nicht verlausen, lvenn mau bedenkt, daß eine Zusü»/ .,
leguug der Bodenkreditaktienim Verbälluis 4:1 oder8°
geplant ist.l J4 i

Pech und zwar offensichtliches Pech durch mißv" !̂ ^
. . ‘ uch die 4

bemüht ftöj
Verlautbarungen hatte in diesen Tagen auch
Farben,  der größte deutsche Konzern. Er beu. ,
zahlreiche Forderungen aus den Kreisen seiner Aktioî ,^
durch regelmäßigere Verlautbarungen aus seinem ^ • Todc

plötj
als 5

,, _ -hlen sparsam sind und '"/Mndeschs
wichtigste Vorgänge mit ein paar schönen Phrasen § !t%im Dl

über den Status des Unternehmens zu berichten, wobei" , M pjgj,
aeradc aeickückt overiert. Die Mitteilungen der I . ®\. , Me ar "

‘ IS3 - & K
chtli

denen die Oeffentlichkeit nichts anfangen kann.

gerade geschickt operiert,
nämlich fast immer allen niöglichcn Muttnaßungen
Tor offen, da sie mit Zahlen sparsam sind

waltuug darf sich deshalb nicht Wundern, wen» die i tzeg5
prompt eingetreten ist, indem die I . G.-Aktie auf allen ,u ■
Plätzen teilweise erhebliche Kursverluste erlitten hat, dn , 1 .
nicht wieder völlig eingeholt sind. Gerade in einer 3"1 >
schaftlicher Depression muß man mit seinen AeußerunE , odegsal,cyafrini)er ^ «epregion mug man nnt stinen Aeugeru»»-«
vorsichtig zu Werke gehen, das sollte den Herren der-st ^ Theres
Farben aber eigentlich auch bekannt sein, zumal es . Mraße
erste Mal ist, daß ihre Mitteilungen ganz anders ver> Mt. g
wurden, wie sie nach der Absicht der Verwaltung v«E ;j tz,! „
tverdl-n fnrrti>n. Deshalb künftig keine Geheiß  y ?

man gebe offen zu, wie die Dinge st̂ ff W 8
werden sollten,
krämerei:
man verdient und bei welchen Geschäften man Verlußh(im,
litten hat. Dafür wird die Oeffentlichkeil Verständnis^ 1
und jeglichem Mißverständnis wird von vornherein dst
abgcbogen. Schließlich hat ja auch die Oeffentlichkeit ein,Mbiläui
zu erfahren, tvas bei der I . G. vorgeht. ' *' : ‘°E>er d-

L ®« <

,dttr BAus MH Wh Fern
A Rusielsheim. (Die Opelwerke .) Nach der^

Personeultandsaufuahme in den Opelwerken zählt dieE !>
beleg,chaft zurzeit 6892 Arbeiter und Angestellte. Die/ ' , n,
werke erstellen zurzeit einen 58 Meter hohen, zehn StM "°8. de,
enthaltenden ReklametnÄu. Bon 20 Meter Höhe ab w>r° zBhr ab
Aufbau des Turmes kuppclartig. Wagens

A Frankfurt a. M. (Maßnahmen der RtÄ
bahn zur  K a r t o f f e l v e r so r g u u g.) Zur b ? Conutl
düng von Schuppenüberfüllungeu und von Frostschädc»Mq
den auch in diesem Jahre bei allen Eilgut- und Gütera«
guugeu in Frankfurt soivie bei der Güterabfertigung iv >ri
bach ab 13. Oktober Kartoffel-Stückgutsendungenbis a«l

/prüfekenne
ehre.
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em.
teres an Sonn - und Feiertagen zwischen
mittags in Empfang genommen werden. Kartoffeln in ^
laduugen können ebenfalls in dieser Zeit ausgeladen
gefahren werden, wenn der betreffende Empfänger ZUtt,., , ^ n ha
sührnug dieser Arbeiten die ortsvolizeilickc Gench»" . " den,

e Cindr

besitzt.
A Frankfurt a. M. (D i e K o chku n st a u s ste Wa  Heil a

Die Kochkuustausstellung in der Festhatte und im
Moden ist sehr gut beschickt. Die Ausstellung
die Gastronomische Abteilung, die industrielle und kowE >
Schau und die wissenschaftliche Abteilung. Die gastro'/ 1%
Abteilung besteht aus einer „stehenden Kochkuu
der die fertigen Kochkunstobjckte ausgestellt werden [intf
„lebenden Kochkunstschau", in der deutsche und ausl°" ^ tzgo"
Kochmar.nschaften, die von den LandesorganisatioE '

4 . . . t~t," -f-_ . . . 4 ?. f _ OLrfjtp. J . IInternationalen Verbandes der Köche zu diesem ZwH , >
Frankfurt delegiert werden, vor den Augen des Pu°̂ L« chrif
in der Herstellung der erlesensten Speisen miteinand̂ ^rnützenl
eifern werden. Sehr reich beschickt ist die industrielle/ ' -a»' —
in der man die namhaften Firmen der Nahrnngs-
nußmitlelindustrie und vor allen Dingen die Kücĥ' P ! tieuef/
richtungs-Jndustrie , die mit einem besonders großes ) / ist
gebot erscheint, finden wird. In der wissenschaftlich^ «^ms Qeö

Frosch
ei

cviu/cuu , juiucu luuu . <̂ n  ucr Jüqicn | a ; ajuiw '»ms c
teilung erregt vor allem eine große Sammlung derO
essantesten Menus und Tafelkarten die AufmerksanMI ^Besuchers, von denen viele an fast vergessene Historist
gebenheitcn erinnern . " »̂ »eber t

A Frankfurt a. M. (Vorbereitung dey si,
m ei » de wähle  n.) Hier fand eine gemeinschaftliche L6 Darst«
des Wahlamts und des Wahlausschussesfür die Ge/h) ^Und d
irmhlen statt. Es wurden die Beisitzer des WahlaE , 4t,
durch Handschlag verpflichtet, der Schriftführer ernaü>»«^
vcn'pflichtet. Die Bekanntmachung über die Einreichü̂ v, "wl
Wahlvorschlägen und deren Reihenfolge wurden b^MG ^ ° Tr,
In der Wahlamtssitzung wurde vorgeschlagen und Wy
Wahlbercchtigungskartenzu versenden und deswegeny " ^ ,td
Magistrat und an die Stadtverordneten-BersanunluNÄ ls,-.
entsprechenden Antrag zu stellen. Ferner wurde dem - D '
auf getrennte Abstimmung nach Geschlechtern für die^
verordnetcnwabl ruaestimmt

A Frankfurt a. M.- , . «rauer - i ^ eTas,
01  r e f e m o n n.) Die Deutsche Volkspartei hatte r j tg./Ulir
Gedenkfeier für ihren toten Führer in den Saalban W r'

(Frankfurt

einer Feier ohne politischen Anstrich, der infolgedessen̂ ^ sin
und Männer aller Parteien in großer Zahl gefolgtH“1 ftj "' «n
der Spitze die Vertreter der staatlichen und städtisaÂ , ? sichu
Hörden, der Handels- und Handwerkskammer. Auf dem rj  nt' ‘" mci
ausgcslchagenen Podium hatte die Frankfurter Stndcn/ ^ "v A
mit ihren Fahnen Aufstellung genommen. Weiter warey efj
reiche Mitglieder der Burschenschaften des AllgemeinenMĥ Ml j
scheu Burschenbundes, dem Stresemann ebenfalls
erschienen. Vor dem Rednerpult sah man
Außenministers. Pfarrer Erich Meyer  entwarf
Menschen Stresemann , zeigte auf, wie aus dem großen
schen der große Politiker wuchs und so wurde, wie <-L}, tzO/lweil er für andere Mentckicn und Vett̂ r,iil. ^nweil er für andere Menschen und Verhältnisse BesMF
hatte. Kein Phantast , sondern ein Realpolitiker, erw/q
aus deutschein Idealismus , aber trotzdem dnrchdrunĝ
nüchternem Wirklichkeitssinn, mit sozialem Verstänon,
der Erkenntnis der Eigenarten der Menschen
Stelle. Dann sprach Landtagsabgeordneter ® 1 ^ 'ttoen
Haupt  über Stresemann und sein Werk. Er
der Außenminister aus dem engen Kreise seines E ^tzil\
sich entwickelte und wie er kraft seiner Anlagen zuw fi ZSh,j l'
Zum Parteiführer und schließlich zum Staatsmann «m e«Agentensichrer von internationaler Bedcutuna wurde. fnrr

in der Innenpolitik Bedeutung gewann, wo er dir
keit der Zusammenarbeit aller ' Kreise, der GeR^
über die ein-elne Partei hinaus erkannte und sördc^
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Lokales
Flörsheim a. M., den 12. Oktober 1929.

feinem ^ ^ Todesfall . 2m 57. Lebensjahre verstarb heute
0 lD cyCffi la! lie,n Ptötjlid) Herr Adam Kilb, Schulstraße, dahier. Kilb

n Tür1! rf aIs  Mitglied der S .P .D. lange Jahre dem Flörshei-
111119 s Mil»«. ^ttsparlament an, zuletzt und bis zu seinem Tode mar er
) tUiv « , t̂tlhßFAnff a nTTotrt rtf' rmrtnft ' Nl»rn nnti2(z,E?^ schöffe. Nicht allein die genannte Partei , nein, ganz

<w:e 0 verliert in dem Dahingegangeenn einen ernst und
^ 'di[ SlP b 9'9 denkenden Mann , der über alle Partcigegensätze

M bestrebt war, auch seinem Gegner Gerechtigkeit wider
"l „ ( ^j E? jü ju igssx„ Die Ecineinde ehrte ihren verstorbenen Schös-
einer

fi/if dlk s, u" *u | | cu . vycimiuivv vyin , n ;im

einer 3eil\  ' Ute^urch einen besonderen Nachruf,
eußernngê .̂ »dessall. Nach langem , schweren Leiden verstarb
rren ^ ^ Tl .^ hirese Wagner geb. Vohwinkel, 40 Jahre alt , in der

iwj Mstra' - - - - - ~ ■• - • ■ ~
iders veM statt.,_ M-ÄW. i
tal es

'S eb ei«1111) ^ llenprüfung . Zwei Spenglerlehrlinge , Erich Schulz
stebc'l' "hard Lehmann von hier bestanden dieser Tage ihre

air Nerlusl̂ ^ Prüfung mit der Note „Gut !" Der eine stand bei
cständnisr  | ^lternreisterH. Hochheimer, der andere bei H. Dresler inBerlB ^ p^ fung mit der Note

b^Mvber ds. Js . 25 Jahre lang im Dienste der Gemeinde
ichkeit ein̂ '̂ iläum. Frau Marie Hochstadt von hier, war am
icrein dieN "ê re-

m

| Der Eemeindevorstand händigte ihr deshalb ein Gcld-
> in Höhe von 50.— Rm. aus , welches letzten Donners-

KVN ^ irr Bürgermeister Lauck mit Glückwünschen in Eegen-
lbtl » ^niger Gemeindebeamten der Jubilarin überreichte.

Nach der tfjĵ hrplanänderung im Omnibusverkehr . Infolge Um-
ählt dieW 9 der Arbeitszeit in den Opelwerken und der damit
eilte. Die" ^ >fe notwendig gewordenen Änderungen fällt ab
zehn SW°st bS , den 14. Okt. die Fahrt Flörsheim —Rüsselsheim
öhe ab w'" ,A ab Rathenau Platz wegen zu geringer Besetzung

agens aus.
■Ij. '

d e r ( Verein „Edelweiß " errang bei dem am vergange-
Zur e , !.donntag in Mainz stattgefundenen Freundschafts-

roitschadeW Sen unter 16 Bereinen den 3. Preis . Gut Schutz.
iiauna wE frecher . Mittwoch Nacht traf der Nachtwächter
reu bis a«i. Fabrik Elektro auf dem Fabrikgelände einen
nd 12 Uhi! lMer , der ihm sogar drohte . Der furchtlose Wächter
jffein in W Ifz nicht schrecken und verprügelte ihn . Obwohl der
geladen Eindringling deutliche Spuren des Kampfes davon
langer zû !j haben muh, konnte er bis jetzt noch nicht ermit-

KenehM Werden.
Aerimentalvortrag . Wir weisen auf den im 2nse>

/ Mil angekündigten , sicherlich interessanten Portrag
d im ^ tallarbeiterverbandes hin . Karten sind im Gast-
u s st eI

gliedert,8 ^Hirsch erhältlich.

"gastÄÄ * **- l|t
ber  Versteigerung für die Budenplätze zur Kirchweihe

>>rden u»d̂ SU konstatieren. Die Versteigerung fand am Diens-
und brachte noch nicht einmal 1300.— Rm. gegen

in !mtioi>e". st!- 0-— Rm. im vorigen Jahr . Das ist die Hälfte. Ein
em stwê ! ? ' auch dieser Erwerbszweig zurückgeht.
des christliche Gewerkschaftskartell hält heute Abend

iteinand̂st« j. Utzenhof eine wichtige Versammlung ab . Näheres
mstrieltê z , Anzeige.
:ungs- u y Gloria -Palast kommt „der moderne Casanova ",
•äC ivnfseiit l»! Harry Liedtke-Film , zur Vorführung . Der
iaa^ ncheilvon  der Aafa anlählich ihres zehnjährigen Ju-
.>a)asitj,ß ns gedreht und besonders reich ausgestattet worden,
lung or y ^Mhlt die Geschichte eines Dorfschullehrers , der Erbe

'tzi, ^ otzstädtischen Revuetheaters wird und den Ver-
- histô t^ Äey einer Reihe schöner Frauen ausgesetzt ist, bis

'^>er jn die Arme seiner Braut zuiückkehrt. Mit-
sind neben Harry Liedlke viele andere promi-ZS

m

auf

res

s.
ionaler

förderte-

lüatze wohnhaft. Die Beerdigung findet morgen Sonn-
Sie ruhe in Frieden!

rar ; das war auch aus dem

st l,wvn V.vv.v. u....- t’“ ' "“ '
Darsteller. Als Beiprogramm läuft „Vorsicht Ver-

WahlaUSst'D, ^ hlt  Ufa -Woche,
er ernan" -istx tscht. In den Flörsheimer Weinbergen wurden
xinreich"'^ a '' Üchtliche Besucher durch die Polizei ermittelt.
eben Truppenübung hatten am Mittwoch und Ton-
und W . ? die Franzosen am hiesigen Mainufer . Die Schule

'swcgcu J  r Kirche war mit Militär belegt.ammluns,-»? ’ ö
dem !sî?vl. Arbeiterverein . Morgen Sonntag abends 8.30
für die St̂ et im Schützenhof unser 1. Konzert statt . Näheres
' ^^ "serat.

1 r a u e tTasse  Kathreiner mit Milch u . Zucker für 1v Pfg.

hatte j i^ 'lenkirchen, in Essen und in Berlin sind vor kurzem ei-
!aalbau ^ hreinerkaffeestuben eröffnet worden, die schnell beliebt
gedesscü !t,„j n sind . Viele tausend eilige Leute — die sich für 10
-folgt'10 * 'tij ctnc vernünftige Erfrischung gönnen wollen — wer-
städtiMy I â nch in den Kathreinerstuben bewirtet. Schulkinder aus

-luf dem ^ wrweg, Hausfrauen, die Einkäufe gemacht haben, Ar-
Student^ H^ und Angestellte trinken mit Behagen ihre Tasse Kath-

iter warc'^ ^ lnb essen ihr Stückchen Kuchen dazu. — Hin und wieder
gemeinen ^ . chal jemand, der Kathreiner noch nicht kennt, um ihn
falls aEZ >,̂ rcn. Mißtrauisch kostet er den ersten Schluck, den zwei-
,as Oe^,'.hi dritten, um sichtlich zufrieden sene Tasse Kathreiner
arf ein ~ 4 „Bei mir kommt nur noch Kathreiner auf den

großes qp — der ist billig und der schmeckt!" Und der hält ge-
,e W>e ^ ,M,f ^ehr als elftausend deutsche Aerzte empfehlen ihn in
sft Verseil "heg Gutachten.
rGdruNĝ ,! für Rentenempfänger. Am Dienstag , den 15.
st-rständüî Oi^,/ >ndet im Lokal Karthäuser Hof eine öffentliche Jn-^smnmlung statt. Zu dieser Versammlung wird der

"" er des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden
Deutschlands, Gauleitung Hessen-Nassau über das

r i ^ gesetz, Unfallversicherung, sprechen. Der Zentralver-
PodA>.Jü seinem ausgebautcn Rechtsschutz, einer Begräbnis-

1 tÄtt heute über 330 000 Mitglieder. Um auch die hie-
Wie illi ^ ^?"tenempfängcr einmal in diese Ecsetzmaterie einzu-

iii Zweck und Ziel dieser großen Organisation klar
.»mtcm-'.F geführt werden. Es ist ratsanr, daß diese Ver-
& l -,e W%  1 1.9 Don allen Rentenempfängern besucht wird, da Ein-

ist. Es muß gleichzeitig ein Massenbesuch stattfinden
W stier zu zeigen, daß die jetzigen Renten nicht ausreichen

^scheiden leben zu können. Die Versammlung ist frei

von jeder Politik. Darum auf am Dienstag abend in die Jn-
validenversammlung.

* Allerlei Jäger . Seit 1. Sept . ist die Jagd nach
Hühner offen und es kommen die Jäger aus Nah und Fern,
darunter auch sogenannte "Sonntagsjäger ", die allerlei Un¬
heil anrichten. Im Uebereifer schoß dieser Tage ein solcher
Jäger in das Gehöft des Herrn Philipp Michel beim Meier¬
hof. — An der Gemarkungsgrenze Wicker-Flörsheim wurde
ein Mann angeschossen und an Hals und Arm verletzt, sodaß
er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte. Ein gutes
Essen und fünf halbe Wein sowie fünfzig Mark Schmerzens¬
geld trugen zur baldigen Heilung bei. Ein anderer Jäger
marschierte rnit seinem Hund am Flörsheimer Mainufer ent¬
lang, als dieser eine Katze erblickte, sich auf sie stürzte und
das Katzentier in Stücke riß. Der Hund war anscheinend mehr
aus Katzen als auf Hühner und Hasen dressiert. Dieser Kat¬
zenmord wurde jedoch von der Eigentümerin, einer Frau D.
im llnterslecken gleich bemerkt und schnell folgte sie mit eini¬
gen schlagfertigen Nachbarinnen dem grausamen Jäger . Mit
allerlei Kosenamen wurde dieser in die Enge getrieben und
zahlte für den Kater 10.— RM . Entschädigung.

Und die Moral von der Geschicht:
Trauet diesen Jägern nicht!
Lauft schnell davon, wenn ihr sie seht
damit Euch kein Schrot in dsn . . . Buckel geht!

Zehn Gebote für Leute, die zum Gericht gehen.
1. Laufe nicht ohne weiteres zum Gericht, sondern über¬

lege erst genau, ob der Streit nicht durch eine Aussprache oder
einen Vergleich erledigt werden kann.

2. Vergiß nicht, die nötigen Unterlagen mitzunehmen,
sonst könnte dein Weg vergeblich gewesen sein, also: Urkunden,
Quittungen , Rechnungen, Verträge usw. mitbringen.

3. Versäume nicht die Antragsfristen..
4. Willst du eine Privatbelcidigungsklage ercheben, so ver¬

giß nicht, daß ihrer Erhebung ein Sühnetermin vorausgegan¬
gen sein muß.

5. Hast du einen Prozeß bei Gericht anhängig gemacht,
so notiere dir das Aktenzeichen.

6. Willst du eine Verzögerung vermeide«, so leiste Kosten-
Vorschüsse so schnell wie möglich.

' 7. Verschiebe den Gang zum Gericht nicht auf die letzte
Minute . Je eher du hingehst, je mehr Zeit sparst du.

8. Dein Vertreter vor Gericht bedarf einer jchriftlichen
Vollmacht.

9. Bei Fristen und Eilsachen warte nicht bis zum letzten
Äuaeablick. ^ v

10. Richte dick in Rechtsstreitigkeiten nicht nur nach dem
„gefunden Menschenverstand", sondern prüfe die Gefetzbücher.

Bei Beachtung dieser Gebote wirst du dir manchen Pro¬
zeß ersparen. *

# Wettervorhersage für den 13. Oktober: Warmer, zeit¬
weise stärker anfheiternd.

Deutsche Wvhlfahrtsbriefmarkcn 1929. Am 1. Novem¬
ber gelangen drc Wohlfahrtsbriefmarken 1929 zur Ausgabe.
ES werden herausgegeben eine 5-Pfennig-Marke zum Ver-
kaufspeis von 1 Pfennig , eine 8-Pfennig-Marke für 12 Pfen-
»ßiß, eine 15-Pfennig-Marke für 20 Pfennig, eine 25-Pfennig-
Marke für 35 Pfennig , eine 50-Pfennig Marke für 90 Pfennig
und eine 8-Pfennig-Bildpostkarte für 12 Pfennig . Die Wohl-
fahrtsbriefmarken sind vollwertige aintliche Postwertzeichen,
gültig zur Frankierung aller Postsendungennach dem In - und
Ausland . Ter Wohlsährtsaufschlag ist Heuer zum ersten Male
herabgesetzt.

Die Karthäuserhof-Lichtspiele zeigen Samstag und
Sonntag den neuen Eroßfilm : „Die neue Heimat ", der
uns das Schicksal einer Emigrantenfamilie miterleben
läßt . Die Hauptrolle gibt der beste Filmschauspieler in
Amerika , Rudolf Schilokraut . Zum erstenmal zeigen sich
in Flörsheim die deutschen Pat und Patachon : Beef und
Steak , in ihrem Großlustspiel : Aufruhr im Junggesellen¬
heim , ein Lustspielschlager, der 4 Wochen lang ganz Ber¬
lin in Atem hielt . Keiner versäume sich dieses Weltstadt¬
programm anzusehen.

Zwei feuerspeiende Ungeheuer und ihre Leistungs¬
prüfung sehen wir im neuen Heft der „Woche". Die eine liegt
gerade 100 Jahre zurück: am 7. Oktober 1829 prüfte man bei
Rainhill in England die Lokomotive auf ihre Brauchbarkeit
für den öffentlichen Verkehr. Und die andere ist erst wenige
Tage alt ; es ist der erste Start eines Raketenflugzeuges
Frankfurt am Main . Heft 41 zeigt dieses wieder einmal ganz
besonders deutlich. 50 Pfg . sind in ihm gut angelegt.

Ein Sieger -Wakat-Hcizungsherd D. R. P . heizt bei
Ausnutzung des Kochfeuers das ganze Haus und liefert war¬
mes Wasser, soviel Sie wollen. Dabei wird viel Brennstoff
gespart, die Bedienung ist einfach, der Sieger-Wakat-Herd ist
fast nicht zu verschleißen. Lassen Sie sich von der Firma Kai¬
ser, Dolls und Co., Mainz über die Vorteile der Sieger -Wa-
kat-Herdheizung und Siegcr -Hotelherde beraten. (Siehe An¬
zeige in heutiger Nummer.)

Eine hochinteressante Bilderbeilage , die Sarrasani-
Zirkuszeitung finden Sie in der heutigen Ausgabe . Eine
ganz einzigartige Illustrierte , die in über hundert Bil¬
dern und interessanten Artikeln auf 16 Seiten ein Bild
vom Zirkus und Zirkusleben gibt , wie es lebendiger nicht
gedacht werden kann. Die Zeitung wird hier besonders
begrüßt werden , da der Zirkus Sarrasani , der „schönste
Zirkus Europas ", Anfang November in Mainz ein Gast¬
spiel geben wird.

Bttantttifldjungen im Animde Slöts&eim.
Bekanntmachung betreffend Einreichung von Wahlvor-

schlägeu für die Neuwahl der Gemeindevertretung.
Die Wahlberechtigten der Gemeinde Flörsheim am Main

werden hiermit zur Einreichung der Wahlvorschläge zu der
am 17. November 1929 stattfindendcn Neuwahl der Mitglie¬
der der Gemeindevertretung ausgefordert. Die Wahlvor¬
schläge sind unter Beachtung der Par . 37—'42 der Wahlord¬
nung vom 25.7.29für die Wahlen zu der Gemeindevertretung
aufzustellen und spätestens bis zum 31. Oktober 1929 bei dem
Unterzeichneten, als dem Vorsitzenden des Wahlausschusses,

schriftlich einzureichen. Die vorgenannten Bestimmungen der
Wahlordnung schreiben folgendes vor:
Z 37. In den Wahlvorschlägen sollen die Bewerber mit Zu-

und Vornamen aufgesührt und ihr Stand oder Beruf
sowie ihre Wohnung so deutlich angegeben werden, daß
über ihre Persönlichkeit kein Zweifel besteht. Sie sind
in erkennbarer Reihenfolge auszusühren.

§ 38. Die Unterzeichnerder Wahlvorschläge sollen ihren Un¬
terschriften die Angaben ihres Berufes, Standes und
ihrer Wohnung beifügen.

Z 39. (1) Mit den Wahlvorschlägen sind einzureichen:
1. Die schriftliche Erklärung der Bewerber, daß sie der
Ausnahme ihrer Namen in den Wahlvorschlag zustim¬
men. Eine telegrafische Erklärung gilt als schriftliche Er¬
klärung, wenn sie durch eine spätestens am dritten Tage
nach Ablauf der Frist (§ 35) eingegangene schriftliche
Erklärung bestätigt wird. Bei Abgabe die ser Erklärung
ist Stellvertretunnz durch einen mit schriftlicher Voll¬
macht versehenen Vertreter zulässig, wenn der Bewerber
nachweislich verhindert ist, die schriftliche Erklärung recht¬
zeitig einzusenden.
2. Die Bescheinigung des Eemeindevorstandes, daß die
Bewerber am Wahltage das 25. Lebensjahr vollendet
haben, Reichsangehörige sind, in der Gemeinde seit sechs
Monaten wohnen und nicht gemäß 8 2 Absatz 2 des Ge-
meindewahlgesctzesvom Wahlrecht ausgeschlossen sind.
3. Die Bescheinigung des Gemeindevorstandes, daß die
Unterzeichnerd es Wahlvorschlages in der Bürgerliste ein¬
getragen oder mit einem Wahlschein versehen sind.
(2) Im Falle des 8 2 Abs. 6 des Gesetzes vom 9.4.23
(G.S .S . 83/ findet, lofern verdrängte Personen auf ei¬
nem Wahlvorschlag ihres Aufenthaltsortes aufgesührt
werden, Nummer 2 hinsichtlich des Wohnsitzes und der
Wohnsitzdauer keine Anwendung.
(3) Der Eemeindevorstand hat die Bescheinigungenaus
Antrag gebührenfrei auszustellen.
(4) Die Wahlvorschläge müssen von mindestens zehn in
der Gemeinde zur Ausübung des Wahlrechts berechtigten
Personen unterzeichnet sein.

8 40. Die Wahlvorschläge können eine beliebige Zahl von
Bewerbern enthalten.

8 41. (1) Jeder Wahlvorschlag soll durch den Namen einer
Partei oder durch ein sonstigesKennwort bezeichnet wer¬
den, das ihn von allen anderen Wahlvorschlägen deutlich
unterscheidet. Irreführende Kennwörter sind unzulässig.
(2) In jedem Wahlvorschlage muß ein Vertrauensmann
und ein Stellvertreter bezeichnet werden, die zur Abgabe
von Erklärungen gegenüber dem Vorsitzenden des , Wahl¬
ausschusses bevollmächtigt sind. Fehlt diese Bezeichnung,
so gilt der erste Unterzeichner als Vertrauensmann , der
zweite als sein Stellvertreter.
(3) Erklärt mehr als die Hälfte der Unterzeichnetendes
Wahlvorschlages schriftlich, daß der Vertrauensmann oder
der Stellvertreter ' durch einen anderen ersetzt werden
soll/ so tritt dieser an die Stelle des früheren Vertrau¬
ensmannes, sobald die Erklärung dem Vorsitzenden des
Wahlausschusses zugeht.

8 42. Gemäß 8 3 Satz 4 des Eemeindewahtgesetzesfindet
eine Verbindung von Wahlvorschlägen nicht statt.

Flörsheim am Main , den 11. Oktober 1929.
Der Gemeindevorstand: Lauck , Bürgermeister.

In den nächsten Tagen werden Benachrichtigungskarten
an diejenigen Personen, die in der Wahtkartei eingetragen
und zu den Wahlen am 17. November 1929 berechtigt sind,
zugestellt. Sie sind sorgfältig aufzubewahren und bei der
Stimmabgabe vorzuzeigen.

Wer keine Wahlbcrechtigungskarte erhält, muß während
der Offenlage der Wählerlist (von 12. Oktober — einschließ¬
lich 25. Oktober 1929) sich von dem richtigen Eintrag über¬
zeugen und erforderlichen Falles Einspruch erheben, damit die
Nachtragung bewirkt wird.

Besonders wird nochmals darauf hingewi'esen, daß zu den
Wahlen der Gemeindevertretung nur diejenigen Personen
wahlberechtigt sind, die vor dem 18. Mai 1929 in hiesiger Ge¬
meinde gewohnt haben.

Flörsheim am Main , den 11. Oktober 1929.
Der Eemeindevorstand:

- Lauck , Bürgermeister.

Am Sonntag , den 13. Oktober 1929 findet in hiesiger Gc-
Zmeinde die Waisenkollektc für den Nassauischen Zentral-
Waisenfonds statt, Diejenigen Personen, die bei der Kollekte
ehenramtlich tätig sind, sind mit Sammelbüchern versehen.

Der Nassauische Zentralwaisenfonds wird einen .»Zuschuß
leisten bis zu 100.— Rm. zu dem Pflegegeld für die in der
Waisenfürsorge aufgenommenen schulpflichtigen Waisen und
einen solchen bis zu 75.— Rm. zu den Bekleidungskosten, der
sich in dem Jahre , in dem das Kind zur Konfirmation bezw.
Kommunion geht, bis auf 100.— Rm. erhöhen kann, außer¬
dem wird für schulentlassene Waisen eine Beihilfe zu den Be-
lleidungskosten bei Antritt einer Dienststelle bis zu 50.—Rm
und einer Lehrbeihilfe bis zu 75.— Rm., jowie eine laufende
Lehrbeihilfe bis zu 100.— Rm. jährlich gewährt werden.

Es wäre bedauerlich, wenn die Sammlung keinen günstigen
Erfolg haben würde, weil dadurch die Verwirklichung der ge¬
steckten Ziele nicht durchgeführt werden kann.

Indem ich die vorbezeichnete Kollekte wärmstens empfehle
bitte ich die Einwohnerschaft ihr Scherflein zu diesem guten
Zweck zu spenden.

Flörsheim am Main , den 11. Oktober 1929.
Der Bürgermeister : Lauck.

»I Viernheim. (Feuerwehr , n Gehrock und
Zyl: nde  r .) Auf bisher noch ungeklärte Weise geriet die
Scheune des Landwirtes Schlosser  in Brand und wurde
in kurzer Zeit eingeäschert. Zurzeit, als der Brand ausbrach,
passierte ein Leichenzug die Brandstätte. Die an dem Lcichen-
zng teilnehmenden Männer sprangen in Gehrock und Zylinder
herbei und retteten die Pferde und das Vieh aus den Ställen.
Bei den Rettungsarbeiten wurde der Besitzer des Hofes durch
Ziegelstücke verletzt. Der Hauptstrang des elektrische« Orts¬
netzes, der über das Gebäude gelegt war , wurde durch den
Brand unterbrochen, so daß die Stromzufuhr auf über eine
Stunde unterbrochen war.



Tausend als Goldmacher.
K« München Tagesgespräch . — Die Presse ungläubig . — Das

Urteil eines Wissenschaftlers.
Der Fall Tausend erregt begreiflicherweise in der ganzen

Oeffentlichkeit starkes Aufsehen und bildet in München
gegenwärtig das Tagesgespräch . Die Presse verhält sich sehr
skepiisch. Der Mitarbeiter der «Bayerischen Staatszeitung
hat eingehende private Ermittlungen angestellt , auf Grund
deren er bezweifelt, daß wirklich jeder Täuschungsversuch aus-
geschlossen erscheine. Er teilt mit , daß in dem Gutachten des
Münzdirektors gerade diese Bedenken aus das Nachdrücklichste
unterstrichen seien durch den Sah , eine Gewähr dafür , daß
Lei dem Versuch eine Täuschung ausgeschlossen sei. könne
nicht auf Eid genommen werden . Der Berichterstatter
hat auch erfahren , daß der am dritten Tage zugezogene Mit¬
arbeiter des Tausend diesem eine Schachtel Zigaretten nutge¬
bracht habe . Ausschlaggebende Bedeutung komme diesem Ber-
suche Tausend nicht zu. Es sei vielmehr die Ansicht weiter
Kreise , daß weitere Versuche unter noch viel strengerer Be¬
wachung notwendig seien. Wirklichen Glauben könne man
der Angelegenheit nur dann entgegenbringen , wenn Tausend
seine Methoden unter voller Wahrung seiner Rechte einer ihm
vom Gericht benannten Sachverständigenperson mitteile , nnd
es diesem Sachverständigen dann gelinge , auf Grund dieser
Angaben einwandfrei Gold herzustellen . So einfach, wie die
Bcrieidigung es darstelle , scheine die Angelegenheit Tausend
und die damit verknüpfte Frage der Herstellung voll Gold auf
chemischem Wege vorläufig nicht zu liegen.

In der Angelegenheit des Goldmachers Tausend hat ein
Blatt sich mit einem führende » Chemiker Münchens , einem
Universitätsprofcssor , in Verbindung gesetzt, der erklärte , cs
könne sich nur um einen groben Schtvindcl handeln . Das ge¬
fundene Gold könne nur , ungeachtet aller Kontrolle , vor oder
während des Versuches in den Tiegel getan worden senk. Es
Handel- sich nicht um ein Umwandlungserzeugnis , fondcrn um
ein Gold , das schon vorher dagewcscn sei.

Dermahlungszwang und Mhlenlvnlr oll

□ Krach in der Hamburger Bürgerschaft. In der Bürger»
lchastsiivuna in Hamburg  beschuldigte ein uatloual> 0zia-
lttti cher̂ Abgeordneter die kommunistische Partei des Zu,am-
mcuhanaes mit den Gebrüdern Sklarek m Berlin . Der Ab-
aeorduete Wcstphal (Komm .) wollte darauf tätlich gegen den
Nationalsozialisten Vorgehen. Vor dem R ^ erpult kam ev 0“
scharfen Auseinandersetzungen zwischen der sinken und
Rechten so daß die Sitzung unterbrochen werden mußte Der
Abgeordnete Westphal wurde von der Sitzung ausgeschlossen.

des Präsidenten ebenfalls aus dem saal gewiesen.
CH Der dreitägige Sturm an der norwegischen Küste. TP-

Unwetter , bet dem in oer ocaasi
Küüendamvfer Haakon 7" auf Grund geriet , hat nad } -- ---
düngen aus O s l o noch nicht ausgetobt . In den Hafenstädten

sich LLdmigIL ' ine»

S Lau ' befürchtet , daß. die Eisenbahnbrücke über den Ottra-
fluß weggeschwemmt wird.

Amtlich wird mitgeteilt : In Durchführung des Vermal,
lungszwaugsgcsetzes hat die Deutsche Getreidehandels -Gesell-
schaft im Aufträge der Rcichsregierung am 1. August mit der
Mühlenkontrolle begonnen und bis zum 29. September
59 Mittel - und Großmühlen überprüft , von denen der über¬
wiegende Teil im Westen ur!d Nordwesten des Reichsgebietes
liegt . Hiervon haben 29 Mühlen vierzig vom Hundert und
mehr Jnlandsweizen vermahlen , während 30 Mühlen , die in
der Hauptsache am Rhein und an der Küste liegen , bis zu
dem Tage , an dem sie überprüft worden sind, diesen Bermah-
lungssatz noch nicht erreicht hatten . Bon diesen Mühlen haben
14 zwischen 30 und 40 Prozent , 12 zwischen 20 und 30 Pro-
zent und der Rest unter 20 Prozent Jnlandsweizen ver¬
mahlen . Aus den Berichten , die gemäß 8 5 des Vermahlungs¬
zwangsgesetzes dem Reichsminister für Eruährllng itnd Land-
Wirtschaft bis zunr 5. Oktober einzureichen sind, wird sich er-
geben, inwieweit diese Mühlen die Vermahlung voii Jnlands-
iveizen inzwischen gesteigert haben , um die gesetzliche Quote
zu erreichen . Hierbei handelt es sich um Mühlen von einer
Kapazität von 25 und 750 Tonnen , wovon 10 Mühlen eine
Kapazität von über 200 Tonnen und 14 Mühlen eine Kapa-
zilät zwischen 100 und 200 Tonnen täglich aufweisen:

Wenn auch die bisherigen Ergebnifle kein abschließendes
Urte, ' zulassen, muß doch heute schon mit allem Nachdruck dar¬
auf hingewiesen werden , daß der Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft , wie er von Anfang an betont hat,
an der vouen Erfüllung der vorgeschrrebenen Quote .inter
allen Umständen festhalten wird.

Die Mühlen , die bisher im Rückstände sind, werden daher
in ihrem eigensten Interesse gut daran tun , das Versäumte
aufzuholcn . Aus den bisherigen Ergebnissen kan» aber auch
die erfreuliche Tatsache festgestellt werden , daß ein recht erheb¬
licher Teil der größeren Mühlen einen wesentlich höheren An¬
teil an Jnlandsweizen vermahlen hat , als im Vorjahr . Eine

Iuntes Allerlei.
Wenn zwei dasselbe tun

hi

weitere Verschärfung des Vcrmakstungszwangeö ist in den
nächsten Tagen zu erwarten

□ Acht Kinder von einer Granate getötet . Im Zwrse
Komorh  bei Pinsk hat sich ein schwerer Unfall ereignet,
dem acht Kinder zum Opfer gefallen sind. Ein Knabe fand am
Flußufer eine aus der Zeit des Krieges stammende Gram,
die er mit Hilfe mehrerer Kameraden untersuchen Wollte.
Plötzlich flog das Geschoß in die Luft und zerriß fünf Kinder.
Drei Kinder starben an den Verletzungen.

Ul Der neue ökumenische ^-airtarch von rronstantinopcr
Als Nachfolger für den kürzlich verstorbenen ökumenischer
Patriarchen wurde anl Montag , wie Ko nstanti  n op  e lei
Meldungen besagen, der Metropolitan von Dercon , Photios
zum neuen Patriarchen gewählt und unmittelbar darauf ge¬
krönt . Photios ist der zweite seines Namens , der den obersten
Kirchenposten bekleidet. Er erhält das Amt in dem ungewöhn¬
lich jungen Alter von 55 Jahren.

Ul Das Testament eines sozialdenkenden Millionärs.
Wie aus Philadelphia  gemeldet wird , hat der in der
vergangenen Woche ertrunkene Millionär Mitten ein .Ver-
niögen hinterlassen , dessen Höhe auf mindestens 12 Millionen
Mark geschätzt wird . In dem Testament ist die Bestimmung
enthalten , daß die Angestellten der Philadelphia - und Bustalo-
Eisenbahngesellschaften , an denen Mitten interessiert gewesen
ist. in Zukunft am Gcivinn beteiliat werden sollen.

mindestens so gut deutsch und französisch sind wie -
italienisch , geht Mussolini genau so wie Strickland aul '
vor. Indessen , wenn ztvei dasselbe tun , ist cs mcht da-k- ^ gaste

Tanzcase -Gefpräch . | Jtin „® u
Ter junge Herr (zu ' seiner Tänzerin , tvelche erst . £ Rat

aus der Sommerfrische zurückkam): „Kennen Sie St 8 erkanr
gnädiges Fräulein ?"

Die junge Dame : „Aber sicher . . ., und de herrlE ts daß
sicht, tvenu iüan oben ist!" Ar

Di « größten Kirchen der Welt . . ^ Nêsprc
In bezug auf die Höhe der Türiue der Kirchen stÄ̂ r, Dr. I

der Spitze Deutschland ; denn 101 Meter hoch ist das E °-ht. Di

hör
\

Die italienische Presse beklagt sich schwer über den
Gouverneur Strickland auf Malta, ^ der kürzlich
italienische Stratzennameii aus der Insel durch englische' ,
abqeändert habe . Die Maßnahinc , die auf die ä h
tiefeii Eindruck gemacht habe, sei als ein neuer gegen ^ «
gerichteter Vorstoß zu betrachten . Es wird aber dem » S it| enat f'
Gouverneur nüht schwer fallen , die Bechwerden * *$ , * * »
scheu Presse mit Hintoeisen auf die Ausmerzung * * ^
Straßennamen in Südtirol und französischer Straße « ^ >8neru
im Aostatol zu entkräften . In jenen Gebieten , w jf 11

‘Sie"ger-Vei
die A

Münster 156 Meier der Kölner Dom , 150 Meter ME  W <ßr
burger Michaeliskirche und I ^ Mete, : das Münster , k (j3)cilt
bürg . Erst in beträchtlichen Abstanden kommen die a ^ » h ^
Länder . Dem Fassungsvermögen nach ist die. Peters -.
Rom die größte Kirche der Welt .. Sre kann 54 000 Mc ^
aufnehmen ; nach ihr kommen die Mailänder Käthe r ^ [(jn. ^
37 000 Personen , die Paulskirche in Rom , die 3b wj tgm b -
sonen faßt . Der Kölner Dom faßt 30 000, das Uliner ^ ^
22 000 Personen.

Auch eine Statistik.
Eine der seltsamsten Statistiken wurde dem kür, V « t fast

Chicagô äbgehaltenen Kongreß der .Riechstosfabrikanlĉ ^
gelegt. Es wurde errechnet , daß die ini Laufe eines Aches !
dön Vereinigten Staaten von den Frauen zwischen i . eigner
Jahren verbrauchten Lippenstifte ansrcichen wurden , M «ie
Häuser von Hollywood anzumalen . Im nächsten Jay . ^
die Lippenstifte in einer weit größeren Auswahl aus ' ^ ,. 0
gebracht werden , so daß man bald so weit kommen J »en :
den verbrauchten Lippenstiften ganz New Jork anzm' Mreniei

Ein Name in vieler Gestalt.

^ Eine französische Zeitschrift , der „Petit Bleu ", Arbeit,
daran , daß die alten englischen Manuskripte den Na »si fß | t)as  .j oic aueii engiisUseii imuuu |a .iv«- 7. " tS uas  ii
Dichters auf zweiundzwanzig Arten mitteilen . Er mj »d Turm
lich: Chapsper , Shyxpur , Shaxpor , ^Schaksper , S ^ M ^ de.
Schakespeyr , Shagsperein , Saxpere , Shaxpeare,
Shasespere, ' Shackespare , Shackspere, Shekspayr,
“ ' -sperre , Shakyfpere , Shakespire , Skakespeire , Sy^Shakcspcrre , Syakyspere , «Dyarespirc , Wiarespcire,
Shakespeare . Die letzte Fornt ist bekanntlich heute J
brauchlichste, aber inan >nuß hierbei erwähnen , daß .3
vene Autogramme „Shakespere " lauten , nnd es ist eM i, ->
nicht einzusehen , warum der Name Williams nicht so» ; ^
den wird , wie er sich selbst geschrieben hat.

i |a !I
.'st auch
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^Turii!
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L. Fortsetzung.
Die Ratsherrin trat unwillig mit ihrem kleinen Fuße

auf das Trittbrett des Rades , daß es leise ächzte.
,D >n mußt immer entschuldigen , Elisabeth , genau wie

Beit . In Euch beiden steckt Eures Vaters Widerspruchs¬
geist . Ich habe es Heilwig schon oft und oft gesagt , daß sich
das nicht schickt. Sie kann es nun wirklich allmählich
wissen ."

Auf der breiten Holztreppe im Flur erklangen laute,
knarrende Schritte.

Die beiden Frauen hoben zu gleicher Zeit den Kopf.
„Der Vater und Veit, " sagte Elisabeth und sah die

Mutter ängstlich an . Und dann leise, wie bittend:
„Sagt ihm doch nichts von Heilwig , Frau Mutter,

bitte , er hat schon genug Sorgen in seinem Kopfe jetzt,
die größer und schwerer find als dies ."

Da ging auch schon die Tür auf , und über die Schwelle
traten zwei Männer.

Es war Veit Hasselbach , der Sohn , ein kleiner schmäch¬
tiger Mann mit gebeugtem Rücken und gefurchter Sttrn.
Aber unter den buschigen Brauen blitzte ein lühnes und
Auges Auge , und es lag viel Güte in seinem hageren
'Gesicht.

Anders der Ratsherr.
Er war von wuchttger , imponierender Gestalt , und

Jein ganzes Auftreten zeigte .Kraft und Selbstbewußtsein.
Ein langer , schwarzer Bart wallte ihm nieder auf die breite

,Brust , und fein Reden und Bewegen war sicher und ruhig.
Man sagte ihm nach, daß sein Ehrgeiz sei, einst Bürger¬
meister von Rostock zu werden , zusammen mit Kerkhoff,
drm jetzt regierenden Stadtoberhaupt.

Die beiden Männer hatten den Frauen guten illbeud
geboten uno fetzten sich nun , ein wenig müde und abge¬
spannt . an den schweren Eichenttfcb inmitten des Kimmers.

Es irrten dabec oie Äugen des Jüngsten wie juchend un
Gemach umher.

„Es scheint sich auszuklären zum Abend " , sagte der
Ratsherr und olickte zum Fenster . „Es wäre wohl zu
wünschen nach all dem Regen der letzten Zeit . Aber wo
ist unser neuer Hausgenosse , die blonde Heilwig ?"

Da tonnte Frau Katrine nicht mehr an sich halten
trotz der bittenden Blicke ihrer Tochter . Von ihrem Fenster¬
platz sprang sie auf und trat zu dem Gatten hin , beide
Arme in die Seite gestemmt.

„Nicht wahr , es ist unerhört . Draußen wird es
dunkel und das Kind ist immer noch nicht hier . Du mußt
ihr einmal ganz gehörig die Wahrheit sagen , Heinrich.
So geht das nicht länger weiter ."

Beit streckte seiner Mutter begütigend - die Hand hin.
„Sie wird wohl gleich kommen , Frau Mutter . Ich

denke mir , sie ist am Wasser . Dieweil sie doch immer
solch Heimweh hat danach ."

Der Ratsherr nickte.
„Ja , auf einmal geht das nicht so, Katrine . Sie muh

sich allmählich gewöhnen , nach und nach . Es ist so anders
da oben , als hier bei uns in den Stadtmauern ."

Währenddes hatte Elisabeth leise und sorglich den
Abendimbiß hereingettagen und mit der Magd den Tisch
gedeckt. Jetzt stteß sie einen der beiden Fensterflügel weit
auf , denn man konnte sonst wenig sehen durch die Butzen¬
scheiben. Mit suchenden Augen sah sie auf den Marktplatz
nieder , ob sie Heilwig nirgends entdecken könnte . Eine
laue , feuchte Spätsommerluft flutete durch das offene
Fenster . Man sah den Wolkenschleier hervorlenchten . Das
gab ein wundersames , grelles Licht , daß man fast geblendet
die Augen schließen mutzte . Es hatte dies jähe Sonnen-
ausblitzen in oer duntten Wetterwand fast etwas Wildes,
Kampffrohes , als wollte es wie ein scharfes Schwert mit
jähem Schnitt das Grau für immer durchschneiden , das
schwer und lastend über der scheuen Erde lag.

Und just als dieser goldrote Flammenschein so jäh und
grell htneinftel durch das offene Fenster in das oüstere
Gemach der Hasselbach , ward die Tür aufgestoßen und
Heilwig trat über die Schwelle . Sie schloß für eine Se-
lunde die Augen , weil der Glanz von gegenüber sie blendete.

Aber es war , als ob ihr Haar aufflammte unter dcw
der Abendsonne wie lauter Gold . Mit raschen S>a? ^
war sie an den Tisch getreten und hatte dem 3 *®'̂
Rücken gewandt , um besser sehen zu können . Jhs.
. . . . r .r. _ « _ < om _ - . . .

!!

d
ging schnell , und ihre Wangen brannten , als sei P
hastig gelaufen.

„Wollet vergeben , wenn ich unzeitig heimkomw"
Muhme . Es war nicht mein Wille gewesen , als iw J

Sie sagte es mit leiser Stimme , fast fchuldb^
Die Ratsherrin hatte die Stirn gefurcht und uP

Net,««
du

" dick

laut mit Tellern und Bechern.
„Aber , inan wird doch wohl fragen dürfen , 1

die ganze Zeit gesteckt hast ? Es sind viele Stunoc
seit du zur Bleiche gingst ."

Ihre Stimme klang scharf und spitz. . „
Heilwig sah jetzt auf . In ihren Augen war ein 6

warmes Licht . .iniestl
„Als ich das Linnen gegossen hatte auf der„Ais rcy das Vinnen gegogen yarre aus m

der Warnow , stieg ich in den Kahn , der den Hüllst ^ »
zu eigen , und bin hinaufgerudert , um das Meer 5U -

Die Ratsherrn , schlug beide Hände zusanirnesî M
„Du ganz allein ? Und diese weite Fahrt

sich so etwas für ein ehrbares Rostocker Bürgernrao
Jetzt schüttelte auch der Ratsherr langsam oe"
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le » Kopf . . „
„Das hättest du nicht tun dürfen , Heilwig.

Sturm gekommen wäre ! Und der Kahn ist schwer.
Heilwig lächelte . „
„Ich bin das Rudern gewöhnt von Kindheit >

auch die Stürme . Mir macht das alles nichts ."
Die Ratsherrin fuhr herum . ,, psl

ft*i

i
/O l V- . ppi l

„So , dir macht das alles nichts ? Aber u>' °
um so mehr . Denn so eigenartiges Tun ist man ^
gewöhnt in Rostock. Und wenn du in unsermgewOlsNr tiT urojrüu . unu roenn uu in unjctm
so hast du dich unseren Sitten zu fügen . Hier 8
Mägdlein ans Spiu :rad und in die Küche, ub-r
allein aufs weite Wasser . Daß Gott behüt !"

Da nickte Beit der Base freundlich zu von
Seite des Tisches.
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Turnerschaft tratenĉ gegen NÄ Abgeordnete der großen Deutschen
r dem bsiuMt̂ lenarsitzungssaaldes Deutschen Reichstags zusainmen

n der >t" '"ünert sind überfüllt , zahlreich die Ehrengäste, unter
una Ran Reickskanrler Dr . Luther. Staatssekretär a. D.

r
«n
czung, v, ..n . Reichskanzler Dr . Luther, Staatssekretär —
StraßrnN^ % er un^ Ministerialrat Döhle vom Büro des Reichs-
n, die. u . A . hohe Persönlichkeiten bemerkte. Direktor
nd wie. ^ Mr-Verlin , eröffnete den 20 . Deutschen Turntag und
land î die Abgeordneten der 18_ deutschen Turnkreise sowie

, ^rs Dr . Stresemann . Seine Ausführungen klingen
ncht dasse und gedachte der Toten , nicht zuletzt des Au-

“ters - - - - - - -

che erst
3te

«ji» . Cln„Gut heil" auf das deutsche Volk und Vaterland,
i .FS. Aat Dr . Becker als Vertreter des Reichsministers

^" kannte als Sprecher der Behörden die großen Ver-
m; et DT . für die deutsche Volkserziehung an und betonte

herrlmd lz daß die DT . in schlichter Weise ohne jede Ueber-
’jj ber Arbeit am Volke gedient habe. Er sichere den Be-
Pn der DT . weitgehende Unterstützungen zu. Im glei-

, lichi' 1 sprach der Vertreter des Preuß . Wohlfahrtsmini-
t „a # iv ®r- Richter. Beide Reden wurden mit großem Bei-

' T sie ¥  Die Grüße der Stadt Berlin überbrachte Stadt-
c.tcr m  Preuß . Späterhin sprach Reichskanzler Dr . Lut-

J „Deutschtum und Deutsche Turnerschaft" in seiner be

Neter
irrsterm

' begeisternden, gedankenreichen Weise. Er forderte
u NON Äe" S s Volksleben . Politische Parteien müssen sein, aber
Kalhedŵ Volksleben wurzeln. Sport und Turnen sollen

gg OO0„5 I, Sie haben die besondere Aufgabe , ein Gegenge-
lllmer M " die Verstädterung des Volkes zu bieten. Das Tur-

*'e Dienst am Volke sein und echt volkstümliche Gesin¬
den . Wir müssen auch heute im Jahn 'schen Geiste wir-

,ti(| i. bas deutsche Volk zusammenschmieden. Das deutsche
dem kur» ^ » t fajt 100  Millionen Menschen zusammen. Diese zu
abrikamê ist^ ch Aufgabe der DT . Grundlage sei, daß wir um
eines -Ä ) ,;'9eneS Volkstum wissen! Deutschlands Zukunft baue

tapnen , Sport und Spiel.
A®toSSoniJffiaiSirnerifhajt

schen l 4 jtf J eigner Kraft . Fester Glaube an uns selbst muß der
nur 8». . deutsche sein. Die DT . müsse stets in diesem Sinne
Z? v , ß l 'lb arbeiten. Nach einer lang anhaltenden Beifalls-

u aut > a.H^Hg trat man in die Tagesordnung ein. Dr Berger
nmcn, '»({1 ^ den Bericht des Vorstandes , stcllv. Oberturnwart

i>en

53Icu , f, (|f Besonders . hervorgehoben sei das 14. deutsche

reinen den Turnbericht und Kassenwart Schill -Ost-
Kassenbericht. Alle Berichte ergaben einen Einblick

Aseitige Tätigkeit der DT . und die großen Erfolge
.kveit. Besonders . hervorgehoben sei das 14. deutsch
!!üdab in Köln bei einer Teilnahme von 200 000 Tur

Turnerinnen zu einer gewaltigen turnerischen Kund-
-u Nan^ F

Er W‘ ($
i>Cr' Als zweites großes Werk ist die Errichtung der

C Turnschule in Berlin zu erwähnen, die der Erziehung
1 Äuhrer dient . Alle Berichte wurden genehmigt . Das

■' , Ache Turnfest findet in Stuttgart statt, und zwar imr i riri* -tumyeii sinoei in kuiuuyuu . ,ian . uu „ jum . UH
1xnf li933  Ganz besondere Aufmerksamkeit erweckte die

1 ist eiH über das Verhältnis der DT . zu den anderen Vcr-
Iiiclit sor iVu dieser Frage faßte der Turntag folgende Entschlie-

' *| uiter dem Gedanken der Deutschen Volksgemeinschaft
L Zusammenarbeit der Turn- und Sportverbände bald
sAich zu erstreben. Das Endziel der Verhandlungen
L."er DT . und den anderen Verbänden, insbesondere

Sportbehörde für Leichtathletik, muß daher der
Mlritz dieser Verbände sein. Bis zur Verwirkli-
p.eles Zieles ist anzubahnen: Die Regelung des Wett-
’i’on Verband zu Verband, die Veranstaltung gemein-
^isterschaftenin den volktümlichen Uebungen und in

Spielarten , die gemeinsame Vertretung Deutsch-
den internationalen Sportverbänden . Die Deutsche

ist zu Verhandlungen auf dieser Grundlage bereit.
^ Mittagspause fanden zunächst die für die Zu-
Jr DT . außerordentlich wichtigen Neuwahlen statt.
)J  schwierig gestaltete sich die Wahl des 1. Vorsitzen-
^bisherige 1. Vors . Dr . Berger , seit 1919 im Amte,
^bermüdlicher aufreibender Arbeit tätig , hatte selbst

Wiederwahl verzichtet, um seinen Lebensabend fern

Schwert von Thule.
1 Ci, .- Ä Aomau von Leontinc von Winterseld -Plakc ».Aomau vo» Leontinc von Wlnterseld-Plakcu.
sei sib^ ^»pynght by Greiner L Comp., Berlin W 30.

■. (Nachdruck verboten.)
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von den Aufgaben der DT . zu verbringen. Ihm dankte der
Turntag für seine Liebe und Treue zur Sache und ernannte
ihn zum Ehrenmitglied des Hauptausschusses. Zum 1. Vors,
wurde Staatsminister a. D . Dominicus gewählt und zwar
statt., da der Reichstag wegen der Aufbahrung Stresemanns
mit 251 von 375 abgegebenen Stimmen . Uin 6.15 Uhr wurden
die Beratungen des Freitags abgebrochen. Da der Plenar¬
sitzungssaal wegen der Ausgebahrung Dr . Stresemanns am
Sonnabend nicht zur Verfügung stand, wurde der Turntag
am Sonnabend um 10 Uhr im Langenbeck-Virchowhaus fort-
gejetzt. —

Am Freitag gab die Stadt Berlin dem Deutschen Turntag
einen Empfang im Berliner Rathaus . — Die Schlußsitzung
am Sonnabend vormittag fand im Langenbeck-Virchowhaus
statt, da der Reichstag wegen der Aufbahrung Stresemanns
nicht mehr zur Verfügung stand. Zn nichtöffentlicher Sitzung
erfolgte dann die Beratung des Haushaltsplanes der DT.
für 1930 u. 31, der in Einnahmen und Ausgaben mit 1185000
RM . abschließt und der, da die DT . alle Unkosten durch Bei¬
träge ihrer Mitglieder deckt, eine Kopfsteuer von 85 Pfg.
vorausseht . Die Stellungnahme des Turntages kam in nach¬
folgender einmütgier Entschließung zum Ausdruck: „Die Lei¬
tung der DT . wird beauftragt , die Wirtschaftspolitik der DT.
so einzurichten, daß die für eine zeitgemäße, vertiefte und ver¬
stärkte Arbeit erforderlichen Mittel nicht durch Steuererhöh¬
ung, sondern vor allem durch vermehrten Anteil an den öffent¬
lichen Mitteln ausgebracht werden." Der Haushaltsplan wurde
gemäß dem Voranschlag mit geringen Aenderungen angenom¬
men. Ferner wurde beschlossen in Leipzig einen Platz in Erb¬
pacht zu n ehmen, auf dem im Laufe der Jahre eine zweite
Turnschulc der DT . erstehen soll. Zu einer feierlichen Kund¬
gebung gestaltete sich der Schlußakt. Der Ernst der Zeit for¬
dere, daß die DT . sich mit voller Hingabe in den Dienst des
Volkes und des Staates stelle. Zu diesem Bekenntnis erhoben
sich die Abgeordneten und sangen das Deutschlandlied und mit
einem Gut heil aus Vaterland und DT . wurde der Turntag
tag geschlossen. — _

z.-B. 02  Mn«—50.48. 09  Flörsheim
Biebrich Rrf . — Flörsheim Nef.

Zum ersten auswärtigen Verbandsspiel begeben sich die
Liga - und Reserven -Mannschaften morgen nach Biebrich
zum F .-V . 02. Von jeher lieferten sich beide Gegner span¬
nende Kämpfe , die fast immer sehr knapp endeten . Ob
allerdings die Hiesigen , durch die moralische Niederlage
des vergangenen Sonntags geschwächt, stark genug sein
werden , um dem ehrnen Siegeswillen der Gastgeber er-

Staatsminister a. D . Dominicus,
der neue Vorsitzende der Deutschen Turnerschaft.

folgreich begegnen zu können , muß abgewartet werden.
Jedenfalls erreichten die Biebricher in Kastei ein Unent¬
schieden, dem sie morgen einen Sieg anreihen wollen . An¬
dererseits ist man geneigt , den Hiesigen , bei einem Spiel
wie in den ersten 90 Minuten gegen Rüsielsheim , wenig¬
stens ein Unentschieden zuzutrauen . — Indes wollen wir
abwarten , ob die Sportvereins -Mannschaften auswärts
genau so schlagkräftig sind wie zu Hause . Und indem wir
beiden Mannschaften „viel Glück" wünschen, hoffen wir
von einem anständigen Kampf um die Punkte berichten
zu können . Die Abfahrtszeiten sind für die 2.  M . um
11.44 Uhr und die Liga -Elf um 1.09 Uhr . Auch die 3. M.
fährt 9.15 Uhr auswärts und spielt gegen den Sp .-V.
Wiesbaden . Heute abend ist Spielerversammlung , n

Rheio-MntteirMW
Biebrich 02 — Flörsheim
Mombach — Rüsielsheim
Eibingen — Gustavsburg
Wiesbaden — Geisenheim
Olympia Weisenau — Gonsenheim

M .Me»Flörsheim-̂ 938.MM-RiAel
Der Altmeister des Rheinbezirks empfängt den Ta¬

bellenzweiten des vorigen Spieljahres . Nur wenig ist
noch von der Spielstärke der gefürchteten Mainzer Elf
übriggeblieben . Die Kickerself dagegen befindet sich in
voller Fahrt und wird durch einen weiteren Sieg die
Tabellenführung weiterhin behaupten . Obwohl wir mit
einem klaren Siege unserer Kickerself rechnen, wäre es
verfehlt , die Eästeelf zu unterschätzen. Auch sie kann noch
kämpfen , wenn es gilt dem Tabellenführer gegenüberzu¬
treten . Spielbeginn 15 Uhr auf dem Sportplatz an der
Riedschule . ge.s. z. K. ma  im 800  seife«!

Viernheim — Lorsch
Flörsheim — Mainz -Michael
Bürgel — Hochheim

Die Fußballspiele im Gau Hessen stehen ganz im Zei¬
chen des Lokalkampfes in Viernheim . Zwei alten Rivalen
werden in hartem Kampfe um Sieg und Punkte kämpfen.
Ungewiß ist der Ausgang des Spieles , da beide Mann¬
schaften gleichstark sind. 2n Flörsheim und Bürgel erwar¬
ten wir die Platzbesitze r klar in F ront . ge.

1«. j . 1861  Flörsheim1. —laraöe. Sriftel1.
T .V . 1861 Flörsheim Jgd . — T,md . Kriftel Igd.
Tv . 1861 Flörsheim führt in der Meisterklasse des

Untertaunusgaues mit 6 Punkten vor Diedenbergen 4 P .,
Sulzbach und Langenhain je 3 P ., Kriftel 2 P . und
Sindlingen 0 P . Diesen Tabellenstand zu verändern,
werden morgen alle beteiligten Vereine bemüht sein.
Besonders die Tgmde . Kriftel als vorjähriger Tabell-
Zweiter wird alles daran setzen, um den Anschluß an die
Spitzengruppe wieder zu gewinnen . Waren die Spiele
zwischen Flörsheim und Kriftel schon von jeher spannend
und erbittert , Io wird man morgen sich aus einen beson¬
ders gigantischen Kampf gefaßt machen müssen. Die
Spielstärke der Krifteler ist besser als der Tabellenplatz
es vermuten läßt . Es sei daran erinnert , daß sie ihr
letztes Spiel , gegen Diedenbergen , mit viel Schußpech nur
5 :'0 verloren . Ein Beweis , daß die Krifteler zu kämpfen
verstehen . Es heißt deshalb für Flörsheim , auf der Hut
zu sein und nicht etwa wertvolle Punkte leichtsinnig zu
verscherzen. Auch stehen hier die Aussichten auf die Gau¬
meisterschaft günstig und es sollte Ehrenpflicht eines jeden
Spielers sein , sein Letztes herzugeben , um den Vorsprung zu
halten . Wir haben das Vertrauen zu der Mannschaft,
daß sie Flörsheims Namen würdig vertritt . Vorher treffen
sich die Jugendmannschaften beider Vereine . Alles in
allem bietet sich den Handballfreunden und sonstigen Sport¬
anhängern Gelegenheit , durch ihr Erscheinen das Ver¬
trauen der Spieler zu stärken, zumal auch Kriftel viele
Anhänger mitbringen wird . Drum versäume niemand
am morgigen Sonntag , von 1.30 Uhr bis 2.45 Uhr , Zeuge
spannender Handballspiele zu sein . mo

Setzung.
' 5if 0 du wieder einmal Lust hast, Kahn zu fahren, so
r fla »f 2 dich wohl gern begleiten und schützen, Heilwig.
o \i Msabeth kann mitkommen, dann wird die Mutter

,„0 \  ichchts dagegen haben/«
der Ratsherr langte ungeduldig nach dem

ckunr f̂ tbett grohen Napf in Mitte.
'.»Uch habe Hunger , ihr Leute . Laßt uns nicht den

fiVY!>u ?diß kalt werden/«
ein fl1 leisem Murren folgte die Ratsherrin seinem

^ .V lfcJSie ärgerte sich, daß ihr Gatte Heilwig nicht auch
■r Ach,,st schelte empfing , wre es sich doch gehörte.
H4>n kst̂ Mädchen stand noch immer regungslos am Tisch-
- Su 1 ;J nr ihrer großen , schlanken Herbheit. Jetzt wandte
lweichst s, ‘igfant den Kopf zum Fenster , wo der letzte Wend-
rt ?,st<stk>i oni Westhimmel verglomm und atmete tief . Und
eiiiäm'.st!>. .OQiin beide Hände wie in krampfhaftem Schmerz

i oen ^ Brust..
J \&  sagte leise, in schweren Gedanken — wie zu

Veil" l-chst.
„ver." weiß nimmer , wie ihr das alles hier so ertragen

W? >̂cr  grauen Stadt — tagaus — tagein — wie ge¬
eit a"' -st« Aögel im Käfig zu flattern und nicht zu wissen,
, !M und kräftig eure Flügel sind ! Immer und immer

ß säuern und Dächer — und Dächer und Mauern.
dH ; M man ixe.  Himmel sehen und die Sonne , so muß
v recken oder hinauffststgen zum Bodenluk . Und

man das Meer hier hören — nie ."
Zel)dil J  M ls  sie merkte, wil alle sie erstaunt ansahen, fuhr
O .*<1$ ' CriAiHrtz + n*» ilftnr * ?vtiDafint rtlÄ  ttllLßtp itP Pfft

per

' ,ii> Zerschroten über die Stirn , al? müßte sie sich erst

du meinst, daß der Haferbrei und der Speck
'Werden durchs Warten , so irrst du dich," und

ik̂ lsherrin schob ihr unwirsch den nocb übrigen

Ach, sie chatte es ja vorausgeiehen , Daß es jo kommen
würde , als ihr Mann das elternlose Kind seiner Schwester
zu sich nebmeu wollte . Genug dagegen geredet batte sie
— aber was nützte es ? So aus dem fernen Norden her,
von dem man nichts wußte , noch kannte — wo die Menschen
fast noch Heiden waren und von Götterm redeten ! Du
meine Güte ! Sie , die Ratsherrin , war so etwas nicht ge¬
wohnt . Sie war aus Güstrow , die einzige , ehrbare Tochter
des Ztaufmailns Fridolin Lämmerzahl . Aber die Hassel-
bachs waren ja oft etwas sonderbar. Wie war es überhaupt
schon möglich gewesen, daß eine Hasselbach sich so weit
vergessen konnte, und einst dem nordischen Fremden in
seine ferne Heimat folgen ? So etwas hätte iie doch nie
und nimmer getan ! Bleibe im Lande und nähre dich
redlich, das war der Wahlspruch der Lämmerzahls und
somit auck der ihre . Alles andere war vom Uebel und
brachte nur Mißverständnis und Aerger.

In stillem Grimm löffelte die Ratsherrin und hob
den Kops weder nach rechts noch links.

Elisabeth drückte heimlich unter dem Tisch Heilwigs
Hand, denn sie hegte eine große Bewunderung und Ru-
Neigung zu der fremden Base , die so anders war als alles,
was sie kannte.

Die beiden Männer sprachen währenddessen ange¬
legentlich von Geschäften, wie um dem Denken eine andere
Richtung zu geben.

Heilwig würgte an ihrem Brei . Sie konnte nichts
essen. Immer sah sie das unablässige Wogen der weiten
Wasserfläche vor sich, die ihre Augen vorhin in Hast und
Sehnsucht gesucht.

O , daß sie in diese Stadt gekommen war ! Sie hatte
nicht geahnt , daß Hetnllveh so brennen und zehren könnte.
Jeden Augenblick am Tage dachte sie, was jetzt wohl der
blinde Ahne macht in seiner Einsamkeit ! O , daß ich ihn
verlassen konnte, ihn und den Fjord und die Felsen und
die weite , salzene See ! Ob er noch lebte ? Ob er auch so
in Sehnsucht ihrer dachte? Ja , ja, sie wollte sich wohl
hart machen uns stark sein, weil es ja sein letzter Wunsch
war , daß sie hier in Sicherheit sei. Aber es war so schwer
— so bitterschwer. Und Heilwig g« nrte vor diesem Leben
zwischen den hohen, dunklen Stadtmauern und den vielen,
vielen gaffenden , schwatzenden Menschen.

War sie wirrlich erst einige wenige Wochen hier ? Sie
dünktei, .es endlose Jahre in rrerker und Gefangenschaft.

Da klang ein schmetternder Hornrnf jäh durch die
stillen Gassen und über den schweigenden Marktplatz. Unk»
man hörte deutlich Pferdegetrappel vom Kröpeliner
Tor her.

Der Ratsherr sprang auf und beugte sich aus dem
Fenster , und auch Frau Katrine hatte nichts Eiligeres zu
tun , als das zweite Fenster aufzureißen und sich hinaus¬
zulehnen . Hinter den Ratsherrn war Veit getreten und
suchte ihm über die Schulter zu sehen.

Langsam kanc ein Fähnlein Gewappneter die Straße
heruntergeritten auf den Marktplatz zu.

Da strich sich Heinrich Hasselbach den langen , schwarzen
Bart und runzelte die Stirn.

„Die Hasenköpfe auf blauem Grund und die Wein¬
trauben auf zwiegeteiltem Feld ! Wer sollte dies Wappen
nicht kennen im Mecklenburger Lande ? Könnt auch lieber
bleiben , wo er hingehört , als eine friedsame Stadt be¬
unruhigen . Schau , Katrine , das ist der Berend Maltzan,
der vom Herzog Magnus trotzt, wo er nur kann/«

Die Ratsherrin bekreuzte sich.
„Gott schütze uns vorm bösen Bernd !" murmelte sie

und sah dabei doch recht neugierig aus dem Fenster herab.
„Ein stolzer und stattlicher Herr !" sagte Veit be¬

wundernd — „wie sicher seine Hand den wllen Rappen
lenkt, und wie ihm die Augeri blitzen in dem klugen
Gesicht !" 1

Elisabeth hatte sich aus den Fußspitzen gehoben, um
auch etwas sehen zu können.

' „Und der da, Vater , der junge Dunkelhaarige , der
ihm zur Linken reitet und auch den Wappenschild der
Aialtzan führt , — wer ist ba§<?"

Der Ratsherr sah scharf hinab.
„Das ist sein Stiefbruder Otto , der bei ihm ist in

jeder Not und Fahr . Die beiden sind nnzertrennlich . Es
heißt , daß Otto sein Leben lassen würde , für den Bruder,
wenn es sein müßte ."

Da kam langsam aus der Tiefe des Zimmers , wo sie
bisher gestanden, auch Heilwig an das Fenster getreten.
Es laa wie eine Freude in idrcm Gesicht.

(Fortsetzung folgt .)



Todes -Anzeige
Heute morgen entschlief plötzlich und unerwartet sanft im

Herrn unser lieber Vater, Schwiegervater ,Großvater und Onkel Herr

Jakob Adam Kilb
im 57. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
Flörsheim a. M., den 12. Oktober 1929

Die Beerdigung findet am Montag, den 14. Oktober nachmittags 4 Uhr
vom Sterbehaufe Schulftraße 6 aus ftatt.

Nachruf!
Der plötzlich dahingeschiedene Herr

Adam Kilb
gehörte lange Jahre der Gemeindevertretung an. Seit
1925 war er als Schöffe im Gemeindevorstand im Inter¬
esse der Gemeinde bis in den letzten Tagen tätig.

Die Gemeinde wird ihm ein dauerndes Andenken
bewahren.

Flörsheim a. M., den 12. Oktober 1929

Der Gemeindevorstand:
i. A. Lauck , Bürgermeister

sozlatöemoHsciie Partei Ortsgruppe Flörsheim
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht unsere Genossinnen

und Genossen davon in Kenntnis zu setzen, daß heute morgen
unser Genosse

Adam Kilb
plötzlich und und unerwartet gestorben ist. Unser Genosse Kilb
war immer einer derjenigen , die ihr ganzes Können und ihre
ganze Kraft in den Dienst der Allgemeinheit gestellt haben . Wir
werden sein Andenken stets in Ehren halten.

S . P. D.
i. A. Se il

Weinet nidit an meinem Grabe , gönnet mir die ew’ge
Denkt , wie ich gelitten habe, eh’ ich schloß die Augen

Nach langem, schweren Leiden ist heute Abend meine li®
Gattin , unsere treusorgende Mutter, Tochter , Schwester , Schu-1
gerin , Tante , Nichte und Cousine , Frau

Jer  gr

Theresia Wagner
geb. Vowinkel

wohlvorbereitet durch den öfteren Empfang der hl. Sterbesakra¬
mente, im Herrn entschlafen . Um stille Teilnahme bitten :

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen •
Familie Peter Wagner
Familie Alex Vowinkel

Flörsheim a. M., den 10. Oktober 1929
Die Beerdigung findet , am Sonntag nach dem Nadrmittagsgottesdienft

kaufe , Hauptftraße 33, aus ftatt . Das 1. Seelenamt ift am Montag 14. U •Sterbehaufe,

1 Akte
‘ilm vo

Vor
Sp;
b<

t Iti
warten:

du

Kirchliche Nacheichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

21 . Sonntag nach Pfingsten , den 13. Oktober 1929.
7 Uhr Frühmesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 9 .45 Uhr Hochamt,

Im Hochamt Meßformular St . Gallus (Bekenner Abt)
Nachm. 2 Uhr Rofenkranzandacht.
Montag 7 Uhr 1. Seelenamt für Therese Wagner.
Dienstag 7 Uhr 2. Seelenamt für Elisabeth Dienst , geb . Ruppert
Mittwoch (St . Gallus ) 7 Uhr bl . Messe für die Pfarrgemeinde.
Donnerstag 7 Uhr Amt für Wilhelm Bachmann.
Freitag 7 Uhr Amt für die Vorst, der Familie Urfon.
Samstag 6 30 Uhr hl . M ffe für Anna Maria Finger im Schwe¬

sternhaus . 7 Uhr Amt für Eheleute Iah . Peter Michel und
verst. Kinder.

aller Art werden - ,
ausgelE.

55«'
einwandfrei
Adressen unter Nr. 1

Verlag erdetes

Großer

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 13. Oktober 1929 . (20 . n. Trinitatis .)

Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch , den 16. Oktober abends 8,30 Uhr Uebungsstunde des

Kirchenchors.

Israelitischer Gottesdienst für Flörsheim und Eddersheim
Sonntag , den 13. Oktober 1929 . Erev Jom Kippur.

6 Uhr Frübgattesdienst Slichaus . 2 Uhr Minchagebet . 5 .30 Uhr
Colnidre.

Montag , den 14. Oktober 1929 . HHI. Bersöhnungsfest -Jom -Ha-
Kippurim . Fastbeginn Sonntag Abend 5.37 Uhr.

5.40 Ubr feiert . Borabendgottesdienst Colnidre . Morgens beginnt
der Gottesdienst »m 7 Uhr und dauert ohne Unterbrechung
bis abends 6.30 Uhr. Bon 7 bis gegen 12 Uhr Schachris
danach 1. Toraverlesung . Non 12.45 bis gegen 3 Uhr
Muffaf danach 2. Toraverlesung , Haftorah Jonas , danach
Eeelenpedächtnisfeier . Von 3.45 bis 5 Uhr Mincha . Von
5 bis 6.18 Uhr feierl . Schlußandacht Neilah danach Marif-
gebet . Fastende 6.18 Uhr.

moderne Herr« .4
und Paletots,
Qualität , best« A

JKM
horten. Ve» '„»
billigen Rektal

„Zur billigen
Hochheimerstr̂ .

eru

BerkE
Bröckelmliltie,
mayfarth-Rüden lg*
und eine Partie KmüareKartoffeimH

Näheres Massen^
kererstratze 14.

MiholWn ZügMriug,Flörsheim
Sonntag 15 Uhr Verbandsspiel der D .J .K . „ Kickers" gegen
Mainz -Michael auf dem Sportplatz an der Riedschule . Montag
pünktlich 20,30 Uhr Theaterprobe des Katholischen Jüng-
lingsvereins.

Gut und billig ' kaufen Sie

Park - OjU,

Damenflrümpfe, Schlüpfer, Wasch- Kleider,
Schürzen, Taschentücher, Handtücher,
yerrensocken, Sport-Strümpfe, Sockenhalter,
Hosenträger, Kragen, Selbstbinder,
Uincterstrümpfe, Kniestrümpfe, Socken, Schür¬
zen usw.
im Kaufhaus M. Flesch

BMule Jl# *!
von C. Rohde.
frei. Polierkurseu ^
tung auf die ,

MgWkprggkMM.
SamSiag , 12. Oktober. 6.30 : Wetterbericht und Zeitangabe;

anschließend : Morgengymnastik . 13.15: Werbekonzert. 13.30 bis
14.30 : Schallplattenkonzert 15.15—15.45 : Stunde bet Jugend.
16,15 —18: Konzert des Rundfunkorchesters. 18.10: Lesestund«.
18.30 : Briefkasten . 1850 : Stunde deS Frankfurter Bundes für
Volksbildung . 19.20 : Viergespräch über das Thema „Oeffentliche
oder private Betriebe ", ausgeführt von Dr . Neumark , Dr . Gold-
schiiiidt, Rektor Landgrebe und Oberbürgermeister Granzin.
20: Bon Stuttgart : Unterhaltungskonzert . 21—23 : Von Stritt-
zarr : „Das Wolkenbrettl ".

Sonntag , den 13. Oktober.

7.00 : Bon Hamburg : Hafenkonzert von dem Dampfer
„Slcliancc ". 8.15—9.15 : Aus der Friedenskirche Kassel : Morgen¬
feier , veranstaltet von der Hessisch-Evangelischen Landeskirche
Kassel. 11 .00 : Stunde der Jugendbewegung . 11 .30 : Elternstunde.
12.00 : Bon Kassel: Platzkonzert der Reichsivchrkapelle . 13—13.10:
gehnminutendienst der Landwirtschaftskammer Wiesbaden . 13.30:
Stunde der Jugend . 14.30 - Stunde des Chorgesangs : Konzert
des Männergesangvereins Gustavsburg . 15.30 : Stunde des
Landes . 16 .30 . Konzert des Rundfunkorchesters . 18.00 : Stunde
ttes Rhein -Mainischen Verbandes für Volksbildung : „Die Zeit
int Buch", Vortrag von Dr . Herbert Kranz , Frankfurt a. M.
19 .00 : Das Frankfurter Opernhaus vom 13. bis 19 . Oktober.
19 .10 : Sportnachrichten . 19.30 : „Fra Diavolo " oder „Das Gast,
haus von Tcrracina ", Komische Oper in drei Aufzügen . 22.30 bis
23 .10 : Klavierkonzert von Erwin Schulhoff , eigene Werke.
83 .30—0.30 : Tanzmusik.

Jugend . 16 .15 : Haussranen -Rachnrittag . 17.05 : Vortragszyklus
des ' Frauenverbandes Hessen-Nassau und Waldeck. 17.30 : Von
Stuttgart : Konzert des Rnndfunkorchesters . 18.10 : Zehn Minuten
Wanderratschläge des Taunusklubs . 18.20 : Von Kastcl : Zehn
Minuten Dialog aus dem Alltagsleben : „Als Zeuge vor Gericht"
18.30 : Wo uns de- Schuh drückt: „Die Zimmervermieterin"
18.50 : Englische Literaturprobe :;. 18.05 : Englischer Unterricht.
19.30 : Erstes Montags -Konzert . 21.30 : „Schwester .Henriette ",
Hörspiel . 22.30 : Von Kassel: Verdi -Abend. 23 .15 : Schallplatten¬
konzert: Jazzmusik auf Klavier.

Dienstag , den 15. Oktober.
6.30 : Wetterbericht » . Zeitangabe . Anschl. Morgengymnastik.

13.15 : Werbekonzert. 13.30—14.30 : Schallplattenkonzert : Tangos.
15.15—15.46 : Stunde der Jugend . 16.16—18.00 : Konzert des
Rundfunkorchesters . 18.10 : Lesestunde. 18.30 : „Abenteuer in der
Mandschurei ". Vortrag . 18.50 : Bon Kassel: „Was bedeutet
Bayreuth für das heutige Theater und sein Publikum ?" Vortrag.
18.10 : Funkhochschulc. 19.30 : „Fragen des Films ", eine Diskizssion.
20 .00 : Bon Stuttgart : Konzert des Wendlin -Quartetts . 21.15 bis
22 .15 : Von Stuttgart : Literarisch-Musikalische Veranstaltung.
22.30—24.00 : Von Stuttgart : Tanzmusik. .

Sonntag 13.
Montag 14.
Dienstag 15.
Mittwoch 16.
Donnerstag 17.
Freitag 18.
Samstag 19.
Sonntag 20.

Kleines Hans
Dame Kobold
Dame Kobold

Trojaner
Herr und Frau So und So

Clavigo
Wann kommst du wieder

Die Dreigroschenoper
Wann kommst du wieder

Änderung Vorbehalten.

Anfang chjj
Anfang \d !h . 1
Anfang j|i|
Anfang c
Anfang %
AnfangW
Anfang
Anfang'

-ds.0

Montag , den 14. Oktober.
6.30 : Wetterbericht u. Zeitangabe . Anschl. Morgengymnastik.

12 .20—13.15 : Aus Bad Hersfeld : L»llns -Fest , Feier in der Stifts¬
ruine . 18 .15— 13.30 : Werbekonzert. 15.15—15.45 : Stunde der

Wochenspielplan
des Ttaatstheaters zu Wiesbaden vom 13. bis 20 . Oktober 1929

Großes Haus
Sonntag 13.
Montag 14.
Dienstag 15.
Mittwoch 16.
Donnerstag 17.
Freitag 18.
Samstag 19.
Sonntag 20.

Margarete
Norma

Intermezzo
Dantons Tod

Die Afriknnerin
Die verkaufte Braut

Zar und Zimmermann
Die Zauderflöte

Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang

18.30 Uhr
19.30 Uhr
19 30 Uhr
19.30 Uhr
19.00 Uhr
19.30 Uhr
19.30 Uhr
19.00 Uhr

Wililiches Eernerkl
Heute abend 8,30 Uhr
Verrammlung Im'§cbittre«„

(Eemeindewahlen).
. . i

I . A. : J*

ü?.

Sc hirmhaus Herrn.Schulz,Flö
War u

denn in der Großsta^
Auch bei mir finden
reichhaltiges Lager %
Schirme für Herren ü110 ®3er{

allen Preisla^ ' b V £

Schirme und 5*2» ’
Schirm-Reparaturen Rauchwaren-



Die Kkiihinq det Herrn
viag 8.30 Uhr, Sonntagg und8.30 Uhr.
'er  große Aafa Jubiläumsfilm. Harry

Liedtke in:
«oll Mffiq,eber sie wwff qul und eieqanl sein.
Bei uns trifft beides zu , deshalb kaufen Sie hier richtig!

Herren-Ulster f
gute erprobte Stoffqualitäten, IM , HM , KA , KA ,
moderne Farben und Formen, " "

elegante Innenausstattung 78b 1 87b b 88b b ^ SSb * /

Herren-Paletot #7
bewährte schwarze und HZ, , HM - , S7 - " 69. 1 \

Marengostoffe, fast durchweg a ■« Wa ^ a \ ^ 7,
auf Satinelia und Kunstseide "f  Q _ AQ , 14E _ «f M iS _ ^ ^ 7"

gearbeitet /Ob " » ® bb l « 9a ' I 4I3. B p

Uebergangs -Mäntei fj
flotte , moderne Formen mit ^ 45 , A  b b MM a II
Rücken- oder Ringsgurt, eie- iS
gante Stoffqualitäten und vor- TfO - AA _ *1 - 4 <2C _ iS

nehme Innenausstattung / Oa 1 9 «b b I I Wa B I «ÄSP* B / J

Akte voll Humor und Spannung ein
n>von Liebe, Lust und anderen süssen

Dingen.
orsicht ! Verräter!
1 spannendes Drama in 6 Akten mit
171 bekannten deutschen Schäferhund

Blitz Die Ufa Woche.

»esakra-

ibenen

.̂ rten sind im Vorverkauf an der Kassedurch Telefon Nr. >60 zu haben.

Herren -Anzuge
aparte Stoffmuster, ge- IM ,
diegene Qualitäten in
nur erstklassiger Innen- ■ThJ

Oeffentliche Versammlung der ßr-
beitsinvaüden. Am is . Oktober 1929
abends 7.30 Uhr findet im Lokal
„Karthäuser-Hof“ eine öffentliche

U H  l| A H | | A IMm l . . l | H d

statt . Alle Invaliden, Witwen ,Waisen
und Unfallrenten-Empfänger müssen
zu dieser Versammlung erscheinen
und sind freundlichst eingeladen.
Referent.-Gauleiter Val. POlU, Frank¬
furt spricht über das Invalidengesetz.

laletotsD
tat , beste iathaus der

ihle, f
Rüben
iartie
tfeimii
Nassen>
L4.

Gesangs-Abteilung

Morgen Sonntag, den 13. Oktober
abends 8.30 Uhr findet unser

mod . Formen in
reizenden Farbenim Saalbau „Zum Schützenhof “statt.

Zum Vortrag gelangen Liedei und
Chöre von Nücke, Klerner, Silcher,
Jüngst, Heim u. a. Bariton und
Cellosolos. Eine erstklassige Kapelle
wird mehrere Konzertstücke zum
Vortrag bringen. Eintritt 60 Pfg.

isen u.
schattig 51"

in Riesenaus¬
wahl

P'i  Kiiltig ab 6. Oktober 1929
10/ (Ab Station Flörsheim)

ji%Ütg Frankfurt Richtung Wies!

fesche neue
Formen

US 918
, 1043

1144
[ 1319 119

1404 204
l 1439§ 239§

147' 1524 324
253 1657* 457 *

^ -4043B 1742 542
, 509* 1801SB 6013B

550' 1829 629
«h 640 1937 737
fßS 802SBS 2035 835

842' 2210 >010
, 954 2338 1138

1150' 032 1232

^itangaben entsprechen der Stundenzählung
sämtliche Zeitangaben zwischen Mitternacht
L .erhalten die Stundenziffer 0 mit dem Zu-
U '»tuten z. V. 0,06 oder 0,36. Zeichenerklär-
sWerktags. ' über Griesheim, § Nur an Werk-
J Sonn - und Feiertagen . *Werktags außer

,WS Werktags bis Höchst, Sonntags bis
' f Sonntags über Griesheim.

aus Kunstseide¬
trikot m. Spitzen¬
garnierung
7.50 5.90 3 90

Deco 9Kawa JpjjyzXjgßhjcxjjâ]Gg/CHW.

ßAH£N- 0ND ÜNDERBEKIÖDUN^ MAINZ. LLDWIGIT&3 —3
Jn diesem Hause ist die Riesenauswahl



MWr Metallarbeiter-Verband
Ortsgruppe Flörsheim am Main
Um dem Bildungsverlangen zu dienen , versuchen
wir hier und in anderen Orten zweckentsprechende
Veranstaltungen zu treffen . Am Samstag , den
12. Oktober , abends 8 Uhr haben wir im Lokal
„Hirsch" (an der Überfähre ) einen

Lxperlmental-Uonrag
von Ingenieur Hermann , Leipzig . Thema:
„Aus der Wunderwelt der Physik". Seine in¬
teressanten Experimente , die er in verständlicher
Weise zu erklären versteht , sind diesmal dem Ge¬
biete der Elektrizität entnommen . Einladung er¬
geht an alle Einwohner , ferner die Mitglieder,
deren Angehörige , jugendliche Kollegen u. Freunde
Ing . Hermann als Experimentalvortragender ist
bereits vielen von unseren Mitgliedern bekannt.
Eintrittskarten a 20 Pfg . im Vorverkauf , 30 Pfg.
an der Kaffe. Versäume niemand Interessantes
zu erleben und sein Wissen zu bereichern. —
Der Ortsausschuß Flörsheim : i. A. Frz . Gutjahr.

Samsfag8.30 Uhr, Sonntag4Uhr und8.30 Uhr
Die neue Heimat
Ein Emigrantenschicksal in 7 Akten. —
Beef und Steak , die deutschen Pat und
Patachondarsteller in dem besten Großlust¬

spiel der Saison :
Aufruhr im Junggesellenheim
6 Akte. Dieser Film läuft gleichzeitig mit
Gloria-Palast , Frankfurt , in Erstaufführung
für Süddeutschland . — Sonntag 4 Uhr

Kindervorstellung.

Auch der abgehärtete Sportsmann
wünscht sich eine mollige, gleichmäßige Wärme in
seinem Heim. Die Feuerung des Sieger - Heizungs¬
herdes ist verstellbar, man kann die Wärmeerzeu¬
gung daher den Bedürfnissen genau anpassen . Erst
dann ist eine Heizung hygienisch einwandfrei , denn
zu kühle oder überheizte Wohnräume sind ungesund.
Lassen Sie sich unverbindlich  beraten , auch für

Großraum“ und Kleinheizungen
aller Systeme durch

Kaiser , Dolls & Co ., Mainz
Sömmeringplatz 4, Telephon ,3127 und 5790.

40 jährige heiztechn. Erfahrungen.
Beste Referenzen.

Elektrische

Licht- ul Kraft-
Anlagen für lanfluiirtschaft

und Gewerbe

Hessen-nassauische instaiiaiionsgeseiisenait

ilTlAl &101
Flörsheima.m., uiichererstraoe, Telefon IM

0 -—

| Am Montag , den 14 . Oktober 1929 jj
jj bleibt das Geschält Feiertaghalber jj

[geschlossenlj
jj Mannheimer , Orabenstrasse II jj

Xt).D. 1861 Wshem -SMel

ist eine Wohltat für den

Körper . Und wie schön
ist immer das Aussehen,
einerlei ob weiß oder far¬

big. Frischduftend , sauber
und hygienisch einwand¬
frei, das ist das Merkmal
der Persilwäsche!

LilenhsiiäliE

G Ut j ah
Flörsheim, Unterm3"̂ '

1. Mannschaften treffen Sonntag , den 13. Okt.
nachm. 1.45 Uhr im Verbandssp . an derRiedschule
Vorher 12.30 Uhr 1. Zugendm . Leider Vereine

Haus —und K.üdiengc ra  VJ
Wafdimafdiine , Leiter- 11 f crlcc
wagen , KefTelöfen,
Einkodiapparate.
Kleineifenwaren . /
bitte unter g r o ß ej
Rcederherden uH

g n n h ft I

Beste Bezugs
für

Manufaktur-.
DüeiB- u. woltW

Junges

Bkädch'K
sucht Stellung 'n
besseren Haushalt

1®efe
„ ° lksifn
Jhbie "

ll-Hungen
mt  '

Gr
im Verlag. t ~

Eristtterii* 1
hm 'un

r '9cr .
V( ©tu

Die Mitglieder ^ >ni* e
nolnftpn ßrflltP ’L ? '■gelösten Krankes A 3
kaffe „Eintracht ^ ^

nochmals Großj
das! ***,

hiermit
fordert,von 1.90' Mk.
bis morgen S--AtzM -r
13. Oktober . ^
0 Uhr bei G
Wickererstrahe6.AUVäus.

°nd- .^ walssein mutz,
lt . Beschluß derÄ - ^ ^ n
lung den Scĥ >J % tn.i
S., yft;
- « ktzvaA

bcinol

Wa.
S

Bet

-l
Leinöl , Fu
la. Qualität

Heinrich
Flörsheim, aI,!ll»1, wsu
kibbcl, Telef»?/ * '

^gesch
1,i epev

. j lW °lksbr
l ^ gehr

Höhere Privatŝ 1} 3

Pädagog

- t, - ' cil
\(. 8, «hnlid

spredi . 5173- ' Wf *,'
tungen für all® v .
höheren Sdtuk d, (ouj- ,
Sekunda, Pt*** * f*
für . Versä ^ Q cPc
werden schnell ' ^ (g
- ■ ■ | Atxb

oi
chsto

fit ? ' *«tu

Einzelbände u- gAsH Ar
liefert zu Originalp Gi
größeren Auftrag

die Buchhanvl"M^

Für Ismen!
Den werten Damen von Flörsheim und Umge¬
gend zur gefällig - Kenntnis , daß idn einen neuen

modernen, Separaten Damen-Frllieriaion
eröffnet habe . Spezialität : Bubikopf », Haar » und
Schönheitspflege . Streng reelle und faubere Be¬
dienung zufichernd bittet um gütigen Zufprudi

Franz sebäferS Schn, Flörsheima. M.
Hauptffrafje 77
Anfertigung {amtlicher Haararbeiten

Die Farbe richtig.
Äar  Lack wirklich gut,—

das Übrige sich dann
fast von selber tut!

Drogerie und Farbenbauŝ
Ai

»ch
— » ^ ^ -a fC "er sw
Ölfarbenfabrikation mit elc nJ 1̂iur->
Flörsheim, Wickerersfr-

MMl in ber Flörsheimes
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